
DER KREIDEKREIS

JOHANNES VON GUENTHER

EIN SPIEL IN SECHS BILDERN NACH DEM ALTCHINESISCHEN

LI HSING-TAO
Bearbeitet für die 8. Klasse 2001/02

der Rudolf Steiner-Schule Bern und Ittigen

von Dieter Bosshart

Schulen und pädagogischen Institutionen steht das Stück zur freien Bearbeitung zur Verfügung.

Das Kopieren und Vervielfältigen zu kommerziellen Zwecken ist untersagt.

Die Aufführungsrechte sind ist zu beantragen bei 

Herrn Dieter Bosshart, Asylstrasse 31, 3063 Ittigen, Schweiz 

0041 31 921 39 20  d.bosshart@freesurf.ch

[image: image1.png]www.waldorf-ideen—pool.de




	Personen (eingerichtet für 24 Schülerinnen und Schüler)

	Haitang, jüngere Schwester

Tschang-lin, ihr Bruder, Student

Munglan, Konkubine

Herr Ma,  Pfandleiher



	Ah-Siu, erste Gattin des Herrn Ma

Tschao,  ihr Liebhaber, Sekretär

Liu-Po, Verlobter Haitangs, Sekretär

Pao, Mandarin, weiser Richter



	Su-Schun, Bezirksrichter

Weinschenk

Beamter

Schriftstellerin



	Tischgenosse und 1. Nachbar

Tischgenosse und 2. Nachbar

Tischgenosse und 1.Gerichtsschreiber

Tischgenosse und 2. Gerichtsschreiber



	Hebamme

Haarschneiderin

Sänfteträger und Soldat

Sänfteträger und Gerichtsdiener



	Sänfteträger und Gerichtsdiener

Sänfteträger und Gerichtsdiener

Dienerin        und Gerichtsdiener




PROLOG

Schriftstellerin. (Schreibt auf der Vorbühne links, in chinesischer Manier mit dem Pinsel auf Pergamentpapier, während leise Musik erklingt. Dann schaut sie auf) Sonne, Mond, Sterne und Sternenbilder, wie mögen sie am Himmel aufgehangen sein? Was in der Welt geschieht, läuft im Kreise um; nur gut, daß der blaue Himmel so eng die Welt umschliesst. Der Kreis ist die Vollkommenheit, er grenzt das Innen nach dem Außen ab. Dies sind Auffassungen, welche im China des 13. Jahrhunderts ausgesprochen wurden. Die Geschichten, die man in jener Zeit erzählte, lebten bis zum heutigen Tage, im chinesischen Jahr des Pferdes fort. Sie sind von den Schriftstellern - auch europäischen - immer wieder neu aufgeschrieben worden. So auch unsere Geschichte, die ich, unwürdige Schriftstellerin, Ihnen heute vorstellen will.

     ERSTES BILD



Peking. Ein Zimmer im Hause Tschang-lins. Luxus und Vernachlässigung geben ihm das Gepräge. Seidenstic​kereien an den Wänden, Matten und Polster auf dem Boden; ein niedriger Teetisch. In der Ecke ein Opferaltar, darüber ein goldener Buddha. Eine Frauenstimme interniert einige Takte eines leichtfertigen Liedchens. Wenn der Vorhang aufgeht, hört man unbeschwertes leises Lachen.

ERSTER AUFTRITT


         Tschang-lin, etwa 25 Jahre alt; die Kurtisane Munglan, etwa 20 Jahre.



(Tschang-lin hat auf einem Polster gesessen, die Hand um Munglans Taille; er erhebt sich beim Hochgehen des Vorhangs und bleibt stehen..)

Schriftstellerin. (Die Bühne von der Seite betretend) Dies ist Tschang-lin. Er entstammt einer hochangesehenen Familie hier in Peking, der gelben Hauptstadt des ehrwürdigen Reiches der Mitte. Er ist leider vater- und mutterlos. Aber seine Vorfahren haben seit sieben Generationen stets alle höheren literarischen Prüfungen bestanden, so dass die meisten von ihnen die gelben Seidengewänder der Mandarine tragen durften. Auch Tschan-lin ist ...

Tschan-lin.
 ...ein reifendes Talent, ich besitze viele gute Zeugnisse und bereite mich darauf vor, die hohen Staatsprüfungen zu bestehen.

Schriftstellerin. Freilich hat er dazu noch nicht die nötige Muße gefunden, weil ihn die Liebe zu viel Zeit kostete.

Munglan 
(hat sich, auf einer Matte kauernd, derweil die Haarkämme zurecht gesteckt, sich vor einem kleinen Spiegel gepudert und die Augenbrauen nach gezogen; sie erhebt sich) Wenn die weise Schriftstellerin von Liebe spricht, so meint sie damit mich. ...

Schriftstellerin. Dies ist die Kurtisane Munglan. Die Mandarine, die Beamten und die reichen Kaufleute in Peking beehren sie mit ihrer Aufmerksamkeit. Der Teehausbesitzer Lü-Tsien hält große Stücke von ihr.

Munglan. 
Allein ich denke immer nur an meinen verehrungswürdigen Freund Tschang-lin, und der Herr Teehausbesitzer sieht das gern, weil mein Freund mich stets reich beschenkt. 

Schriftstellerin. Auch heute erwartet sie eine kostbare Gabe von Tschang-lin. (geht ab zu ihren Schreibsachen vorne links)
Tschang-lin. 
Ich habe keine...

Munglan. 
So lasse uns schnell eilen, etwas aussuchen.

Tschang-lin. 
Ich besitze kein Geld.

Munglan. 
Der Pfandhausbesitzer wird uns etwas leihen.

Tschang-lin. 
Kein Pekinger Pfandhausbesitzer leiht mir auch nur einen Kesch.

Munglan. 
Nun, so bringe ihm ein Pfand mit. 

Tschang-lin. 
Was ich besitze, ist alles längst verpfändet.

Munglan. 
Was sagst du da? Und das Silber? Und der Schmuck? Und die seidenen Staatsgewänder deiner Vorfahren?

Tschang-lin. 
Alles verkauft.

Munglan 
(entsetzt) Und deine Bücher, deine Handschriften?

Tschang-lin
.... verkauft . . .verkauft

Schriftstellerin. Tschang-lin sah keinen anderen Ausweg, als seine Schwester Haitang dem Pfandhausbesitzer Ma als Nebenfrau zu geben. Herr Ma würde ihm dann die Verschreibungskosten auf das verpfändete Haus zurückerstatten.

Tschang-lin. 
Und ich armseliger Mensch habe sie ihm für heute zugesagt.

Munglan. 
Und Haitang?

Tschang-lin. 
Sie weiss es noch nicht.

Munglan. 
So musst du es ihr gleich sagen.

Tschang-lin. 
Kleiner Mensch hat den Mut nicht dazu.


ZWEITER AUFTRITT

Die Vorigen. Haitang.

Die junge. Haitang im grünen Oberkleid, mit einem Tablett, auf dem drei Becher stehen kommt auf die Bühne, während die Sprecherin sie vorstellt und stellt alles auf dem Teetisch ab; dann verneigt sie sich).

Schriftstellerin (wieder auf die Bühne kommend) Dies ist die edle Haitang aus dem angesehenen Hause Tschang. Ihre Eltern haben sich schon frühzeitig zu ihren Ahnen begeben, aber sie haben Haitang eine vortreffliche Erziehung angedeihen lassen, und so ist sie im Lautenspiel und im Schachspiel sowie in der Schreib-, Mal- und Dichtkunst unterrichtet worden. Haitang liebt Liu-Po. Aber Liu-Po, der die Rechte studiert, hat noch kein Einkommen und kann Haitang deshalb nicht heiraten. Nun muss sie erfahren, dass ihr Bruder ihr ganzes Erbe verschwendet hat und sie selber an Herrn Ma verkaufen will.

Tschang-lin 
(mit sichtlicher Anstrengung) Der Ehrenwerte Herr Ma hat gebeten, dich nach Tscheng-tschou in sein Haus führen zu dürfen.

Haitang. 
Mich, ein Mädchen aus gutem Hause, von Peking nach Tscheng-tschou in die Provinz? Ich soll die Gattin eines Pfandleihers werden? Älterer Bruder treibt den Scherz zu weit.

Tschang-lin 
(verwirrt) Nicht eben als seine Gattin, eine Erste Gattin gibt es bereits.

Haitang. 
Der Ahnen Bilder müsste man verhängen, daß älterer Bruder sich nicht schämt, dergleichen abscheuliche Dinge auszusprechen! Hat mich nicht Vater zur Gattin von Liu-Po bestimmt, wie es in den himmlischen Häusern vorgezeichnet stand?

Tschang-lin. 
Aber die verehrungswürdigen dahingegangenen Väter haben nicht die hergebrachten Geschenke ausgetauscht; somit gilt ein solches Verlöbnis nichts.

Haitang. 
Als unser Vater so plötzlich zu den Neun Quellen abberufen wurde, fand er keine Zeit mehr dazu; er übergab Geschenke, Mitgift und Erbe älterem Bruder. Nun aber sagt jene dort, dieses alles habe der böse Wind davongetragen. Älterer Bruder, es kann nicht dein Ernst sein, mich einem Mann als Zweite Gattin zu geben! 

Munglan. 
Will Haitang, daß älterer Bruder im Dunkel schmählicher Armut versinke? Wenn du dich nicht dem Wunsche des ehrenwerten Herrn Ma fügst, bleibt älterem Bruder nichts übrig, als betteln zu gehen; du aber wirst an den Türen der Teehäuser klopfen müssen und noch Kotau machen, wenn man dir öffnet.

Haitang. 
Ich werde erfahren, wo Liu-Po weilt, und zu ihm eilen.

Tschang-lin. 
Seine Mutter wird dich von der Schwelle weisen.

Haitang 
(klagend) Hohe Götter, so helft mir doch! 

Tschang-lin. 
Der ehrenwerte Herr Ma dagegen will dich zur Nebenfrau nehmen. Sobald ich vermag, will ich ihm die Aussteuer erstatten und die Geschenke zukommen lassen, wenn ich erst meine letzten Prüfungen bestanden habe. Er hat versprochen, dann die Hochzeitszeremonien mit dir zu vollziehen.


Haitang. 
Mögen mir die Ahnen verzeihen, nie und nimmer kann ich dies erfüllen! Lieber werde ich zum guten Fluss gehen und ihn bitten, mich in sein Bett aufzunehmen. Dort will ich ruhen, bis auch Liu-Po die Neun Quellen durchschritten und wir einander im Himmel der Getrennten, der unglücklich Liebenden wiedersehen. (Eilig ab)
DRITTER AUFTRITT

Tschang-lin und Munglan.

Munglan. 
Schön spricht Haitang, es bewegt einem das Herz. Sie nannte einen Namen. Wer ist Liu-Po?

Tschang-lin. 
Ein Träumer, ein Dichter, einer, der vom Leben nichts weiss. Er ist in meinem Alter, aber er hat noch nie ein Teehaus betreten. Haitang hält Liu-Po für einen Gott; wie soll ich sie von ihm losreissen?

Munglan. 
Man müsste aus dem Gott einen Teufel machen.

Tschang-lin. 
Undenkbar! Liu-Po ist in Wahrheit ein edler Mensch, er erfüllt seine Pflichten und hat sich nicht wie ich am Gut seiner Angehörigen vergriffen und die eigene Habe sinnlos vertan.

Munglan 
(sieht ihn an) Wirklich so sinnlos?

Tschang-lin 
(ohne auf sie zu hören) Mögen die Götter mir beistehen, dass ich so werde wie jener.

Munglan 
(hat einen Plan erdacht) Rufe Haitang! Ich weiß, wie ich ihr Liu-Po aus dem Herzen reißen kann!

Tschang-lin. 
Was gedenkst du zu tun?

Munglan 
(drängt den Zögernden) So geh nur, rufe sie, sage ihr, sie habe mich durch ihre Worte beleidigt; dann wird sie kommen.



(Tschang-lin fügt sich achselzuckend. Ab.)





VIERTER AUFTRITT

Schriftstellerin, Munglan im Hintergrund

Schriftstellerin. Schwer haben es die Frauen: Munglan wurde von ihren Eltern bereits in früher Jugend aus Armut an einen Teehausbesitzer verkauft. 



Doch ist nicht das Los der Ehefrauen, die hochmütig das Gesicht abwenden, wenn eine Kurtisane an ihnen vorübergeht, häufig noch schlechter? Die Erste Gattin darf zwar in der Halle sitzen, aber sie kann erst sprechen, wenn es der Gatte ihr erlaubt; die Zweite Gattin ist die Dienerin der Ersten, und nun gar die Nebenfrau, die Blitz und Wetter zu ertragen hat. Wenn sie dem erhabenen Gatten nicht mehr gefällt, so öffnet er die Tür, und schon ist sie verstoßen. Auf den Straßen schleicht sie dahin, bis eines Tages die gelben Fluten des Flusses sie verschlingen.

FÜNFTER AUFTRITT

Munglan und Haitang.

Haitang 
(kommt höflich, aber kalt auf Munglan zu). Älterer Bruder sagt, ich hätte Munglan beleidigt? (Nötigt Munglan zum Sitzen.)
Munglan. 
Verzeih auch mir, falls ich dich zum Zorn gereizt haben sollte. Die schöne Haitang möge näher rücken und mir von Liu-Po erzählen.

Haitang 
(fährt auf) Wenn du nicht als Gast in unse​rer Väter Hause weiltest, würde ich dir jetzt sagen, dass du nicht wert bist, den Namen von Liu-Po auszusprechen. 

Munglan. 
(verbirgt ihre Gekränktheit) Ich tat es auch nur, weil ich diesen Liu-Po zu kennen glaubte. War sein Vater nicht erster Beamter mit goldenem Knauf und roter Kugel? Genießt nicht seine Schwester die Ehre, im Frauenpalast des Himmelssohnes zu wohnen?

Haitang 
(verwirrt) Woher weisst du all dieses? Ja, es ist wahr.

Munglan. 
Dann kenne ich Liu-Po, den Dichter, gut, sehr gut. Wenn das Abendrot glühte, kam er häufig zu mir.

Haitang 
(leise) Wenn das Abendrot glühte, verließ er unseren Garten und sagte, er müsse gehen, nicht nur weil die gute Sitte dies von ihm verlange, sondern weil er zu studieren habe.









Munglan.
Und kam, wenn es dunkel wurde zu mir und erzählte mir auch, dass er mit einem Kinde verlobt sei.

Haitang. 
Das ist nicht wahr!


Munglan. 
Und ferner sagte er, zu jener kindlichen Braut müsste er jeden Tag aus Höflichkeit gehen; wenn man ihn aber frage, warum er so elend aussähe, gäbe er vor, für die bevorstehenden Prüfungen eifrig gearbeitet zu haben. (Sie lächelt)
Haitang 
(leise) So sagte er...

Munglan. 
Sollte dieser Liu-Po gar der sein, von dem du sprachst?

Haitang. 
Ich beginne es zu fürchten...(Ihre Augen füllen sich mit Tränen)
Munglan. 
Schöne Haitang, weine nicht, wir alle sind Frau und Nebenfrau, Erste Gattin und Konkubine zugleich...  (Haitang legt entsetzt die Hände vor das Gesicht)

Musik

SECHSTER AUFTRITT

Die Vorigen. Tschang-lin.

Tschang-lin (eilt aufgeregt herein). Die Sänfte des Herrn Ma naht. (Munglan und Haitang erheben sich.) Jüngere Schwester, so befehle ich dir denn... nein, sieh, ich bitte dich.., ich flehe dich an: lasse nicht Schande über unsere ehrenwerte Familie kommen, lasse nicht zu, daß der Pfandleiher uns schmählich aus dem Hause jagt.

Haitang 
(sehr leise) Ich bin deine Dienerin, älterer Bruder, befiehl, ich füge mich.

Tschang-lin (zu Munglan, während Haitang leblos dasteht. Wie kommt es, daß sie sich nicht länger wehrt?

Munglan 

(leise) Frage nicht. 
Tschang-lin. Er kommt! Ich will gehen, ihn empfangen. (Ab)
SIEBENTER AUFTRITT

Munglan. Haitang.

Munglan 
(nähert sich Haitang, die regungslos dasteht) Du hast älteren Bruder vor Schande gerettet; eure Ahnen werden heute ihre Häupter stolz aufrichten, denn es geziemt den Frauen, um der Familie willen zu leiden. Möge sich das Rad des Unglücks dir bald in das Rad des Glückes verwandeln. 

Haitang. 
Das Rad des Unglücks ist über mich hinweggerollt. Nie mehr werden die Tage des Leides für mich enden. 

Munglan. 
Hier die Laute, ergreife sie und spiele darauf und singe; singe ein fröhliches Lied, singe das Lied von der Nachtigall (singt) Wipfel flüstern, Mond scheint, liebliche Nachtigall schaut auf die Flut.

Haitang. 
(nimmt gehorsam auf einem Kissen Platz, stimmt die Laute, setzt zum Singen an) Wipfel flüstern, Mond scheint, liebliche Nachtigall schaut auf die Flut . . . (Sie bricht in Tränen aus und weint; sie singt trotzdem weiter.) Winter kommt, Schnee fällt, liebliche Nachtigall singt nicht mehr, fällt auf die kalte Erde ...

Munglan 
(entsetzt) Was tust du? Es ziemt sich nicht, den künftigen Gatten mit traurigen Klängen zu begrüssen.

Haitang 
(stockend) Lieblicher Nachtigall brach das Herz, untreuer Freund brach ihr das Herz, kalte Schneeflocken fallen.

ACHTER AUFTRITT

Die Vorigen. Tschang-lin. Herr Ma.

(Tschang-lin führt Ma, der als ein älterer Herr von 50 Jahren aus der Provinz mit etwas ungeschlachten Manieren wirkt, unter ehrerbietigen Verneigungen herein.)

Schriftstellerin (stellt Ma  vor) Das ist der Pfandleiher Ma. Er hat viel Geld, darum nennen ihn  alle in Tscheng-tschou „Herr“ Ma. Einfach nur „Herr Ma“, sonst nichts; da weiß gleich ein jeder, dass er der reichste Mann des Ortes ist. Er besitzt dort ein schönes Haus, dem seine Gattin vorsteht. Doch sind ihr Kinder versagt geblieben und so wählt er...

Herr Ma. ... Tschang-lins jüngere Schwester, von der ich gehört habe, dass sie eine Perle sein soll. Ist alles bereit? Ich will mich nicht in Peking verweilen. Darum will ich noch heute abend aufbrechen, um noch vor Dunkelheit das erste Rasthaus auf dem Heimweg zu erreichen.

Tschang-lin. Sie werden doch nicht verschmähen einen Becher Wein mit mir zu trinken, da sich sonst unsere Ahnen schamrot von mir abwenden müssten.

Herr Ma  
(polternd) Hier findet Kauf und Verkauf statt. Sehen Sie: hier ist die Verschreibungsurkunde, und hier mein schriftliches Anerkenntnis, daß ich mit ihrer Schwester die Hochzeitszeremonien vollziehe, wenn Sie. . . (Gutmütig drohend.) Nun, Sie wissen schon! (Macht die Geste des Geldaufzählens. Dann breitet er einen herrlichen Pelz aus, den er über dem Arm getragen, und reicht ihn Tschang-lin.) Auf, mein Freund, hüllen Sie Ihre Schwester in diesen Pelz, denn die Herbstabende werden kühler, je mehr wir uns dem Gebirge nähern. (Tschang-lin wendet sich ab.)
Munglan. 
Verehrungswürdiger Herr Ma, ich bin die niedrige Freundin dieses Hauses. Diese beiden jungen Leute sind infolge ihrer großen Jugend noch ungewandt; erlauben Sie daher mir, mit Ihnen zu sprechen.

Herr Ma 
(unterbricht sie grob) Wie heißen Sie?

Munglan. 
Die niedrige Munglan, zu dienen! Sehen Sie, ehrenwerter Herr Ma, wie der Schmerz der Trennung sein Herz bedrückt. Gestatten Sie ihm daher, Verehrungswürdiger, Ihnen einen Becher heißen Weines zu kredenzen, auf dass sein Kummer sich mildere. (Ma nickt) Warum stehst du noch da, älterer Bruder? Hole schnell den Wein. (Tschang-lin ab) Inzwischen will ich Sie , respekteinflößender Herr Ma mit der schönen Haitang bekannt machen, die feierlich geschmückt Ihr Kommen schon lange sehnsüchtig erwartet. 

Haitang 
(Lässt die Laute fallen.) 
Munglan
(Zieht sie hoch) Wie kann sich jüngere Schwester vom Kummer über die Trennung von älterem Bruder so niederdrücken lassen? Was soll Herr Ma davon denken?

Herr Ma. 
Sehr richtig. Erste Höflichkeitspflicht der Frau: ein freundliches Gesicht machen.

Munglan. 
So lächle doch endlich, schöne Haitang!

Haitang 
(verzerrt mühsam die Lippen) Ich lächle.

Herr Ma 
(schaut sie prüfend an) Sollte ich am Ende hier nicht willkommen sein?

Munglan. 
Wie sollte Haitang nicht verstummen, da sie gekommen sind, hoher Herr Ma?

Herr Ma. 
Sie hat sich nicht einmal vor mir verneigt. 

Munglan. 
Haitang, verneige dich! Lächle, Haitang!

Haitang. 
Ich verneige mich bis zur Erde. (Sie tut es.)
Munglan. 
(zu Ma) Sehen Sie, verehrungswürdiger Herr Ma, wie schön sie ist. Die Sanftmut offenbart sich in solcher Verneigung. Der Mond erblasste vor der Schönheit dieses Angesichtes.

Herr Ma. 
(wohlwollend) Sie ist den hohen Preis wert, den Tschang-lin gefordert hat.

Munglan. 
(ergreift schnell den Pfandschein) Diesen Preis nur, Herr Ma? Die Fische sinken unter vor der Schönheit ihrer Füße!

Haitang. 
Die Erde schrumpft zusammen, der Himmel bricht über mir ein.
Munglan 
(um ihn abzulenken) Ist sie wahrhaftig nur den Preis wert?

Herr Ma 
(streichelt Haitang; sie lässt es willenlos geschehen) Bei Mi-Lo, dem alten Fo! In Wahrheit, sie ist mehr wert! Ja, bei den vier großen Kriegsherren in den vier großen Tempelhallen, diese Haitang ist jeden Preis wert! Und ich will ihn auch zahlen!









(Er reisst einen Geldbeutel aus dem Ärmel, wirft ihn auf den Tisch, packt Haitang, die alles willenlos über sich ergehen lässt, wickelt sie in den mitgebrachten Pelz und zieht sie aus der Tür. Munglan hebt den Beutel und schüttelt ihn prüfend.)

Tschang-lin (durch die Tür). Schenken Sie mir die Ehre, Herr Ma, der Wein ist warm.

Munglan. 
Der Käufer ist mit der Ware fort. Dafür hat er dir viel Geld gelassen. Geld genug, die Prüfungen zu bestehen. Geld genug für Aussteuer und Geschenke.

Vorhang

ZWEITES BILD

Einkehrhaus zwischen Peking und Tscheng-tschou. Übereck von links vorn in den Hintergrund ein Stück des Hauses mit zwei Fenstern und einigen zu einer zwischen ihnen befindlichen Tür hinaufführenden Stufen. Von rechts Mitte in den Hintergrund führt die Landstraße, die von Laubbäumen flankiert ist. Rechts vorn eine be​sonders kräftige immergrüne Lärche, mit einer Laube davor. Zwischen dem Haus und der Landstrasse steht im Hintergrund eine barockgeformte, geräumige Steinbank mit einem Tisch davor. Links vorn wird das Haus durch Sträucher abgeschlossen. Einige Sträucher ziehen sich auch von links nach rechts über die Bühne. Über den Eingangsstufen hängt eine bunte Papierlaterne, in die, wenn es dunkelt, ein Licht gesteckt wird. Das Ganze wird von den zarten Konturen einer Gebirgslandschaft abgeschlossen. Es ist die blaue Stunde vor dem Abend. Langsam senkt sich während des Bildes die Abenddämmerung. Seit dem ersten Bild sind einige Stunden verflossen.

ERSTER AUFTRITT

Der Weinschenk Schriftstellerin.

Weinschenk 
     (tritt aus dem Hause und stellt sich vor) Ich unwürdiger Weinschenk habe an diesem niedrigen Orte ein elendes Einkehrhaus errichtet. 



Schriftstellerin. (sitzt an einem Tisch)Alle, die von Peking nach Tscheng-tschou über das Gebirge müssen, kehren gern hier ein, sich mit einer Schale Tee oder einigen Bechern Wein zu erquicken und den müden Füßen Rast zu gönnen.

Weinschenk 
     Indes auch solche, die in Sänf​ten getragen werden, verschmähen meine armselige Schenke nicht. Die zarten Gemüse, die ich zubereite, haben eine gewisse Berühmtheit erlangt, und erst recht mein gekochtes Rindfleisch. 

Schriftstellerin. Dann haben Sie wohl oft Besuch von ehrenwerten, hohen Gästen? 

Weinschenk.     Schon seit einer Stunde weilt ein höchst verehrungswürdiger Gast samt seinem Sekretär bei mir, um die Nacht hier zu verbringen, und lässt sich‘s wohl sein. (lauscht zur Straße hin) Auf der Straße aber höre ich bereits das Knarren von Sänftestangen. (Zum Publikum) Wenn mich nicht alles täuscht, bedeutet das wieder eine ganze Schnur Kesch; noch lieber freilich wäre mir, es regnete Silbertael. (Lauscht auf die Straße hinaus.)

ZWEITER. AUFTRITT

Der Vorige, dazu Ma und Haitang.


                          (Von rechts nach links werden hinter den Bäumen und Büschen, welche die Straße flankieren, zwei Sänften auf die Bühne getragen. Man sieht die Träger nicht, man ahnt sie kaum.)

Weinschenk 
     (macht eine Gebärde des Erkennens und eilt mit tiefen Verbeugungen heran; er hilft aus der ersten Sänfte Ma heraus) Dacht ich‘s doch gleich beim Anblick der Sänfte, das könne nur der verehrungswürdige Herr Ma sein. Hungrig und durstig wird der hohe Herr Ma sein: gleich soll mit allem aufgewartet werden, was mein elendes Haus zu bieten vermag. Ge​ruhen der hohe Herr Ma heute hier zu übernachten?

Herr Ma.           Noch größere Ehre soll dein Haus genießen. (Er geht selbst auf die zweite Sänfte zu und hilft der in Pelze gehüllten Haitang aussteigen.) Dies, Weinschenk, ist meine Nebenfrau, und für sie und für mich benötige ich ein Gemach.  (Er blickt auf Haitang, die den Kopf senkt und unwillkürlich einige Schritte macht.)
Weinschenk      (verneigt sich tief vor ihr) Zehntausendfaches Glück!                                    (Haitang schaut sich entsetzt um.)
Weinschenk.     Ich habe ein prächtiges Gemach, hochmögender Herr Ma! Die Bettstelle aus buntem Birkenholz, der Betthimmel aus roter goldgestickter Seide, ein Spiegel mit glänzender Fläche, umrahmt von bronzenen Drachen und Einhörnern ohne Horn. 

Herr Ma            (lacht) Prahle nicht länger mit dem, was du hast, sondern geh und richte es eilend. (Weinschenk mit Verbeugungen rückwärts ab. Ma entlohnt die Sänftenträger und schickt sie mit einer Handbewegung zurück)
DRITTER AUFTRITT

Haitang und Ma.

Herr Ma      (setzt sich neben Haitang) Tausendfaches Glück! Zehntausendfaches Glück! Aber du, Haitang? Bei Mi-Lo, dem alten Fo, geziemt es sich gesenkten Blickes und ohne Lächeln dazusitzen?

Haitang         (sieht verwirrt auf) Sie sind mein Herr und Gebieter!

Herr Ma. 
Das weiß ich. Und was noch?

Haitang. 
Verzeihen Sie, wenn ich darauf nicht antworten kann. Was weiß ich denn? 

Herr Ma 
(sehr wohlwollend) Die Barke treibt auf den Wellen, aber der günstige Wind weht sie an das Ufer. Sobald dein Bruder Aussteuer und Mitgift gebracht hat, werde ich die Hochzeitszeremonien mit dir vollziehen. Schon jetzt doch erweise ich dir Ehre, indem ich dich am Tage der Ersten Gattin zuführe. Du musst wissen, Haitang, dass Ah-Siu für den Fehler eines ihrer Ahnen büßt: ihr Schoß blieb unfruchtbar. Wer aber soll mich einst würdig bestatten und mir die Ahnentafeln aufstellen, wenn nicht ein leiblicher Erbe?
Haitang. 
Die weisen Schriften lehren, dass wahre Erben nur in der Liebe geboren werden.

Herr Ma. 
Diese Liebe werde ich dich lehren. Ich weiß, Hai​tang, du wirst mir eine gute Frau werden.

Haitang 
(zitierend) Mong-tse benennt die Tugenden der Frau: Sanftmut, Folgsamkeit und Ehrerbietung! Diese Gebote will ich treulich befolgen.

Herr Ma. 
Das ist zu wenig. Die höchste Tugend der Frau ist zu lieben.


(Haitang senkt den Kopf, da eilt der Weinschenk herbei.)

VIERTER AUFTRITT

Die Vorigen, dazu der Weinschenk.

Weinschenk. (trägt auf einem Tablett zwei Fingerschalen, mit buntem Seidenpapier bedeckt, und zwei Becher) Erhabener Herr Ma, hier bringe ich die Fingerschalen! (Reicht eine Schale Haitang, welche die Finger hineintaucht und sie dann mit Seidenpapier abtrocknet; darauf bietet er die andere Schale Ma, der ein Gleiches tut; hierauf stellt er die Becher auf den Tisch.) Und hier: Honigwasser für die schöne Dame, heißen Wein für Herrn Ma!

Herr Ma 
(sein Glas leerend) Ist das Mahl gerichtet?

Weinschenk. Gleich, hoher Herr Ma. Die Haifischflossen rösten am Feuer, und auch der Pfau wird bald gar sein. Die anderen Gäste haben zwar Schweine​fleisch und Bohnenpuffer bestellt, aber das schien mir für den heutigen erhabenen Anlass zu geringe Speise.

Herr Ma 
(unwillig) Wie, Weinschlauch, du willst noch andere Gäste an unserer Tafel sitzen lassen? Sie mögen in der Küche essen!








Weinschenk. Es sind Gäste, die jedem Mahl zur Ehre gereichen: der Mandarin und Oberrichter Pao und sein literarischer Sekretär Liu-Po weilen in meiner schlechten Herberge.

Herr Ma 
(mit zufriedenem Kopfnicken) Der weise Herr Pao und der edle Liu-Po sind mir willkommen.

Haitang 
(außer sich) Ihr Bäume, stürzt über mir zusammen, bedeckt mich mit euren Blättern und Zweigen, dass ich in eurem grünen Meer ersticke...

Herr Ma. 
Was hast du?

Haitang. 
Darf ich meinen Herrn bitten, das Mahl allein einzunehmen?

Herr Ma 
(schüttelt den Kopf) Als ich dir von Liebe sprach, antwortetest du mir mit weisen Sprüchen; so gedenke auch des anderen klugen Wortes: das Weib hat zu schweigen, wenn der Mann spricht.

Haitang. 
Lächeln will ich, stets lächeln, wenn Sie mich schelten; danken, wenn Sie mich schlagen... nur.., dieses Eine erfüllen Sie mir!


Weinschenk (lässt, da Ma etwas zögert, seine Blicke zwischen den beiden schweifen) Der alte Herr Pao hat bereits den ehrenwerten Liu-Po abgesandt, Herrn Ma zu begrüßen!

Herr Ma. 
An mir ist es, einem so großen Herrn meine Ehr​erbietung zu erweisen! Eile voraus, Weinschenk, und überbringe mein Besuchsschreiben! (Zieht aus dem Ärmel einen langen Zettel und drückt ihn dem Weinschenk in die Hand. Dieser ab ins Haus.)
FÜNFTER AUFTRITT

Ma und Haitang.

Herr Ma 
(vorwurfsvoll) Launen, Haitang?

Haitang. 
Ich habe meinen Gebieter noch um nichts gebeten . . . Will er mir diese erste Bitte versagen.
Herr Ma. 
Wie dürfte ich die hohe Ehre zurückweisen, die mir Herr Pao, der mächtigste unter den mächtigen Rich​tern, angedeihen lassen will? Ich eile, ihn zu begrüßen. (Haitang bleibt traurig sitzen. evtl. Lied rezitierend)


Haitang. 
Yin und Yang, wie gehören sie in den Kreis der Vollkommenheit? Weshalb darf Yang sich zu höchster Macht entfalten, während Yin seinen Befehlen gehorchen muss?

SECHSTER AUFTRITT

Haitang und Liu-Po. (Es dunkelt.)

Liu-Po 
(ein junger Mann von 25 Jahren, ist gleich zu Beginn Haitangs Rezitation hinten ums Haus herumgekommen und langsam längs der Baumreihe zur Laube getreten, in der Haitang sitzt; lächelnd lauscht er dem Lied. Als Haitang abbricht, tritt er etwas vor) 
Schriftstellerin. Dies ist Liu-Po, ein Beamter ohne Gehalt Sekretär des Oberrichters Pao; seine Freunde nennen ihn einen Träumer und Dichter

Liu-Po. 
.....doch ich strebe nur danach, bald zu Amt und Würden zu kommen, da in einem Garten in Peking die schöne Haitang auf mich harrt, deren Brauen den jungen Mond übertreffen. (Wendet sich zu Haitang und verneigt sich tief.) Eine Nachtigall schluchzte und eine Blume erblühte an der Landstraße. (Haitang schweigt. Liu-Po schaut sie genauer an, erstaunt über ihr anscheinend unhöfliches Schweigen. Haitang senkt den Kopf. Liu-Po schaut schärfer hin, dann erkennt er sie und tritt einen Schritt zurück.) Ich kann mich nicht täuschen! (Bricht aus:) Du bist Haitang! Wie kommst du her? Ist es möglich, dass du die Frau dieses bejahrten Mannes bist?! (Haitang schweigt.) Wie soll ich dies je verstehen?

Haitang. 
Älterer Bruder hat alles verpfändet, und als es dann galt, der Schande auszuweichen, verkaufte er mich Herrn Ma.

Liu-Po 
(hitzig) So werde ich dich ihm nehmen!

Haitang 
(sehr still) Älteren Bruders Freundin sagte, Liu-Po habe in den Nächten, da er vorgab, sich auf die Staatsprüfungen vorzubereiten, an ihrem Herzen geruht!

Liu-Po. 
Wer ist die Freundin deines Bruders?

Haitang. 
Sie heißt Munglan und gehört einem Teehausbesitzer, der sie gekauft hat. Sie erzählte mir, Liu-Pos kindliche Braut habe ihn beim Ballspiel an der Stirn verwundet, wo er immer noch eine Narbe trüge... (Liu-Po berührt unwillkürlich seine Stirn. Haitang beobachtet ihn, dann leise.) Munglan sagte, Liu-Po habe ihr erzählt, er werde das Verlöbnis brechen, falls Haitang kein Geld mehr besitzen sollte.

Liu-Po. 
Und die Himmel konnten solche Ränke zulassen?! Es ist nicht wahr, Haitang, kein Wort von allem ist wahr! Ich kenne keine Munglan, wie konntest du lügnerischen Worten Glauben schenken?

Haitang. 
Munglan wusste zu viel; musste ich es da nicht glauben?

Liu-Po. 
Die bösen Schemen müssen deinen Geist verwirrt haben! Besinne dich, Haitang, erwache, fliehe mit mir! (Will sie fortziehen)
Haitang. 
Soll ich meinen Bruder in Schmach stürzen, meiner Vorfahren Haus mit dem Schandzettel behängen lassen?

Liu-Po. 
Haitang, lass uns forteilen!







Haitang 
(in Tränen) Eitle Blüten treibt dein Traum, Liebster!

Liu-Po 
(tritt ganz nahe zu ihr) Und wenn ich die Teufel der Unterwelt zu Hilfe rufen sollte!

(Weinschenk tritt aus der Tür des Einkehrhauses und zündet die Laterne über der Tür an. Es wird heller. Weinschenk tritt ins Haus zurück, lässt die Tür offen; Liu-Po tritt etwas in den Schatten und schaut zur Tür des Hauses hin. Die Schriftstellerin kommt aus dem Haus)

SIEBENTER AUFTRITT

Die Vorigen. Pao und Ma.

Schriftstellerin. Gleich kommt Pao, der weise Mandarin und Oberrichter. Sein persönlicher Name ist Tscheng. Er hat sich einen reinen Charakter bewahrt und ist entschlossen und energisch im Handeln. Wenn die Verbrecher nur seinen Schatten erblicken, erzittern sie, und die Söhne der mächtigen Familien lassen ab von üblen Taten. (geht ab)



(Liu-Po ist unwillkürlich noch weiter von Haitang zurückgewichen; bei den letzten Worten zuckt er zusammen. Pao, ein grauhaariger stattlicher Mann von 60 Jahren, tritt, gefolgt von Ma, aus dem Hause bis in die vordere Mitte der Bühne) 
Herr Ma. 
Vorsicht und Achtsamkeit ist bei jedem Geschäft vonnöten.

Pao 
(lächelt still, streift Ma mit einem spöttischen Seitenblick, tritt dann auf Haitang zu und verneigt sich vor ihr tief) Eine blühende Chrysantheme vor unsere armen Augen gestellt! Zehntausendfaches Glück!

Haitang 
(erwidert die Verneigung) Ihre unwürdige Dienerin, hochmögender Herr Pao, ist zu gering, vor Ihrem Antlitz zu bestehen; erlauben Sie mir, mich ins Haus zurückzuziehen.

Pao. 
Ein Mann, der mit offenen Augen in der Welt lebt, darf an den Blumen des Morgens und am Monde des Abends nicht vorübergehen. Ich bitte jüngere Schwester zu bleiben. (schaut zu Haitang und Lui-Po)
Herr Ma 
(hält Haitang fest, die gesenkten Hauptes an Pao vorbei ins Haus fliehen wollte) Der erhabene Herr Pao sieht hier Haitang vor sich, die einer vornehmen, aber leider verarmten Familie in Peking entstammt. Ich führe sie in mein Haus als meine Nebenfrau; doch soll sie, wenn die Vorsehung es bestimmt hat, in den Rang der Zweiten Gattin aufrücken.

Pao 
(setzt sich, bietet Haitang neben sich Platz; er winkt Ma und Liu-Po, sich gleichfalls zu setzen) Alles Schöne gewinnt, im Mondenschein betrachtet, an Schönheit. Schon naht die gelbe Dämmerung. (Der Horizont färbt sich gelb im Schein des aufgehenden Mondes.) Dies ist die Stunde, da sich die Herzen auftun. (Zu Haitang) Das Haus Ihrer Eltern stand in Peking?

Haitang. 
Das niedere Haus meiner Ahnen steht noch immer in Peking, und älterer Bruder wird es wieder zu Ehren bringen. Meine Eltern haben mich Lesen und Schreiben gelehrt.

Herr Ma 
(unterbricht sie; strahlend zu Pao) Buchstaben, die ihr Pinsel zu Papier gebracht, sind wie Stickereien aus Brokat!






Pao 
(zu Haitang) Es freut mich, das zu vernehmen. Frau Haitang, wahre Schülerin des Kung-fu-tse, wie lauten die Worte über des Mannes Ehre?

Haitang 
(stockend). Hält die Frau das Haus rein, so ist des Mannes Ehre wie getriebenes Gold und wie geschnittener Nephrit.




(Ma schaut triumphierend zu Pao hinüber.)

Pao 
(zu Liu-Po). Und du, mein Schüler Liu-Po, der du zu hohen Ehren kommen willst, sage uns doch, wie lautet die Lehre von der rechten Mitte?

Liu-Po 
(langsam und stark) Die Lehre von der rechten Mitte sagt: Sonne, Mond, Sterne und Sternenbilder, wie mögen sie am Himmel aufgehangen sein? Was in der Welt geschieht, läuft im Kreise um.

Pao. 
Recht gesprochen. Der Kreis ist die Vollkommen​heit. Der Kreis grenzt das Innen ab nach dem Außen; der Kreis schützt den Menschen vor der Welt, er bannt die Dämonen, dass sie sich nicht seiner Seele bemächtigen. Der Kreis ladet zur Sammlung ein. Wer in den Kreis tritt, tritt in sich selber und muss der Wahrheit die Ehre geben.

Liu-Po. 
Und doch steht höher als alles die Liebe, verkörpert im Yang, der Kraft des Mannes, und im Yin, der Fürsorge (dem Schoß) des Weibes. Als ich vorhin durch den Garten kam, diese liebliche Frau zu begrüßen, sprach Haitang das ewige Lied vom Yang und vom Yin. 

Haitang 
(mit einem fast schelmischen Lächeln) Der edle Herr Liu-Po ist in Wahrheit ein Dichter. Mir gab die Zeit des Wartens auf meinen Gebieter nur einfache, schlichte Worte ein.
Pao. 
Wohl gesprochen! Da der Kreis die Vollkommenheit ist, wie sollte nicht im Kreise auch das Yang und das Yin ewig umschlossen sein! Seht die guten Mondgeister zeichnen selber auf, wovon wir sprechen. (Steht auf und geht zum Lichtkreis) In den Büchern der alten Weisen las ich, dass schon in Urzeiten vermittelst solcher Kreise Liebe und Treue erprobt wurden. Die schöne Lotosblüte möge sich auf die Scheidungslinie des Yinyang stellen. (Nimmt Haitang bei der Hand) Sie, mein älterer Bruder (er verneigt sich vor Ma, der die Verneigung mit einem tiefen Kotau erwidert), stellen sich auf die nördliche Seite des Kreises hierher; mein Schüler Liu-Po dagegen wird auf der südlichen Seite Stellung nehmen.

Haitang. 
Und wenn das geschehen ist?

Pao. 
Wer von euch beiden vermag die Frau aus dem Kreise zu ziehen?

Herr Ma 
(plötzlich ängstlich) Erhabener Herr Pao, es soll doch nur ein Spiel sein?

Haitang. 
Nur ein Spiel? (Ausbrechend) Wer zieht mich aus dem Kreise?

Liu-Po 
(zögernd, dann fest) Mein weiser Lehrer möge seinem wertlosen Schüler verzeihen, allein man sollte die alten ehrwürdigen Gebräuche nicht zum Spiel machen.

Pao 
(hat Liu-Po die Hand fest auf die Schulter gelegt) Du hast mich verstanden. Ich danke dir. (Er sieht Haitang gütig an.) Aus diesem Spiel mag für die zarte Blume zehntausendfaches Glück erwachsen!

Liu-Po 
(verneigt sich widerstrebend vor Ma und Hai​tang) Zehntausendfaches Glück!

Haitang 
(mit gebrochener Stimme) Zehntausendfaches Glück!

Herr Ma 
(triumphierend) Zehntausendfaches Glück dem weisen Liu-Po! Die Wahrheit zu sagen, ich hatte Angst vor dem Spiel.

Pao 
(klatscht in die Hände). So wollen wir denn guter Dinge zum Festmahl gehen! (Zieht Ma am Arm über die Bühne zur Tür.)



(Haitang und Liu-Po folgen sehr langsam.)

ACHTER AUFTRITT

Haitang und Liu-Po.

Liu-Po 
(bleibt vor dem Chrysanthemenbusch stehen) Wie der Wind in Stößen geht, so wandelt sich der Atem des Mundes in lange Seufzer. Haitang, flieh mit mir!     
Haitang 
(mit stockender Stimme) Der Duft des Herbstes überwältigt mich im Silber des Mondes. — Wie vermag ich zu fliehen, da mich Gesetz und Sitte an jenen fesseln?

Liu-Po. 
Leicht wie eine Schneeflocke bist du, Haitang: ich will dich auf meinen Armen über die Berge tragen, sein schwerer Fuss vermag uns nicht zu folgen.

Haitang. 
Ich muss die Kammern meines Herzens vor deiner Liebe verschließen. Warum kamst du nicht zur rechten Zeit?  (küsst ihn) Dieser Kuss... zum Abschied nur. Dieser Kuss — ein Kuss, wie Schwester sich vom Bruder trennt... Lebe wohl, mein Geliebter!

NEUNTER AUFTRITT

Die Vorigen und Weinschenk.

Weinschenk (stößt die Tür auf) Das Festmahl wird aufgetragen.

Liu-Po 
(ergreift hastig Haitangs Hand) Wenn sie den Ingwer genossen haben, erhebe dich vom Tisch, als wolltest du ein wenig lustwandeln. Dort unter jener Lärche werde ich deiner harren.

Haitang. 
Gleich einer Sternschnuppe kommst du da​her, ziehst stürmisch deine Bahn und vergehst. Gut denn, du sollst mir noch einmal glühen ... zum Ab​schied auf immer. (Eilt ins Haus, Liu-Po ihr nach.)

Vorhang

DRITTES BILD

Ein Jahr und neun Monate später. Vormittag eines schönen Sommertages. Garten im Hause des Herrn Ma in Tscheng-tschou. Ein breites Tor führt hinten in der Mitte auf die Straße, die über die Steinmauer sichtbar wird. Rechts und links vom Tore Pfirsichbäume. Die rechte Seite wird vom Hause eingenommen, vor dem einige steinerne Bänke und ein Tisch stehen. Der Garten wird links von einem hohen Gebüsch in zwei ungleiche Hälften geteilt. Links ist eine kleine Nebenpforte sichtbar.

ERSTER AUFTRITT

Haitang, Schriftstellerin

Schriftstellerin. Wir befinden uns zwei Jahre später im Garten des Herrn Ma. Haitang hat einem prächtigen Knaben das Leben geschenkt. Heute findet gerade sein Geburtstag statt. 

 (Durch das Tor schreiten in folgender Reihenfolge: zuerst Herr Ma, hierauf die Dienerin, die einen einjährigen Knaben trägt, und schließlich die Erste Gattin des Herrn Ma — Ah-Siu —‚ eine Frau von etwa vierzig Jahren, die durch Schminke und Puder jugendlicher aussieht.) 

Haitang 
(steht an dem breiten Tor, macht vor jeder der durchschreitenden Gestalten Kotau und winkt schließlich den nicht mehr Sichtbaren nach) Mein Kind, mein Söhnchen! Mein Goldfisch, mein Granatäpfelchen! Welch ein Glückstag ist dieser schöne Sommertag! 

Schriftstellerin. Gerne hätte Haitang ihren Sohn selber auf den Arm genommen, allein jene, die erste Gattin, hat überall den Vortritt. Noch hat Herr Ma die Hochzeitszeremonien mit Haitang nicht vollzogen. Wo mag nur Haitangs älterer Bruder weilen? Warum zögert er so lange die Mitgift und Geschenke zu bringen? 

Haitang 
(nachwinkend) Lieber, lieber Schu-Lu, mein Sohn! - (kommt nach vorne) Nun ist er gar nicht mehr zu sehen, ganz klein war er zuletzt, wie ein Zuckerstängelchen! Ich will eilen, den Tee rich​ten zu lassen, damit Erste Gattin nicht mit mir zankt.

Schriftstellerin. Schwester darf sie Haitang nennen, ist jedoch Herr Ma nicht zugegen, schilt sie mit ihr. 

Haitang
 (Heiter) Tut nichts, zu viel des Glückes muss mit kleinem Leid vergolten werden, sonst ist es nicht von Dauer. 

ZWEITER AUFTRITT

Ah-Siu und Tschao, Schriftstellerin.

Schriftstellerin. Da schleicht Ah-Siu, die erste Gattin des Herrn Ma, zurück; voll Eifersucht und List. Sie ist mit Herrn Tschao, dem Sekretär des Gerichts in Tscheng-tschou heimlich verabredet, um ihn um Rat zu fragen. Er liebt sie und ist ihr ergeben bis in den Tod.

Ah-Siu 
(hat sich derweilen in einem kleinen Handspiegel, der an silberner Kette vom Gürtel herabhängt, betrachtet) Da hat dieser Herr Ma, die Götter mögen ihn dafür strafen, sich vor zwei Jahren eine Nebenfrau gekauft, eine elende Person von abscheulichem Charakter. Und sie hatte das Glück, ihm einen Sohn zu gebären, während mein Schoß zur Unfruchtbarkeit verurteilt ist. (Steckt sich die Kämme zurecht.)
Tschao. 
Hier im Hause des Herrn Ma wohnt die liebreizende Ah-Siu, die Erste Gattin. Was mag sie haben, dass sie am hellen Vormittag mich rufen lässt? Ich will ihr das verabredete Zeichen geben (Krächzt wie ein Rabe)
Ah-Siu 
(ist mit Pudern und Schminken fertig geworden) Ich will hinter das Gebüsch schauen, vielleicht, dass mein starker Held dort meiner bereits harrt. (Sie geht um das Gebüsch herum, sieht Tschao; beide ver​neigen sich voreinander.)
Tschao. 
Meine Herzensdame!!

Ah-Siu.
 Heute ist nicht Zeit, von Herzensdingen zu sprechen. Es droht Gefahr.

Tschao. 
Ist Herr Ma krank?

Ah-Siu. 
Noch nicht. Höre zu: Herr Ma zieht mir mehr und mehr diese widerwärtige Person, die Haitang, vor. 

Tschao. 
Deswegen bleibst du dennoch Erste Gattin und jene ist nur die Zweite.

Ah-Siu. 
Ich befragte das Schildkrötenorakel, und es sagte, Herr Ma werde Haitang zur Ersten Gattin erheben.

Tschao. 
So muss er sich von dir scheiden und dir die Geschenke zurückgeben.

Ah-Siu. 
Meine Mitgift war klein. Und die Schande, verstoßen zu sein, würde mich den Gelben Fluss hinuntertreiben machen. Wir müssen Herrn Ma an seinem Vorhaben hindern.

Tschao. 
Soll ich Streit mit ihm beginnen und ihm meinen Säbel in den Leib rennen?

Ah-Siu. 
Mein starker Held, wie könnte ich zulassen, dass man dich ins Gefängnis schleppt! Ich bat dich gestern um Gift... für die Ratten...

Tschao. 
Gift für die Ratten? Ah-Siu, weisst du nicht, dass du dann genauso arm bist, wie wenn Herr Ma dich verstößt? Der Erbe ist vorhanden, der Sohn Haitangs, alles Geld des Herrn Ma wird ihm zufallen, und Haitang ist die Mutter.

Ah-Siu. 
Mag sein... (Kleine Pause) Wie aber, wenn Haitangs Bruder schneller den Kaufpreis zurückzahlt und die Mitgift schickt? Dann vollzieht Herr Ma sofort die Hochzeitszeremonien mit ihr, dann habe ich keine Gewalt mehr über sie. (Schluchzt)
Tschao. 
Liebreizende Ah-Siu! Dein Gemüt ist verdunkelt. 

Ah-Siu. 
Meine Stirn ist heiß, meine Brust glüht, Götter, ich sterbe! (Sinkt wie ohnmächtig an Tschaos Brust.)
Tschao. 
Dämonen, erhaltet sie mir! Ich will alles tun, was sie wünscht!

Ah-Siu 
(wie erwachend) Ich hörte die Stimme meines starken Helden, der da sprach: Ich will alles tun, was sie wünscht! Wehe mir, dass es nur ein Traum war!

Tschao. 
Es war kein Traum, es war die Wahrheit!

Ah-Siu. 
Wahrheit? So gib mir das Gift! Ich will es auf​heben, bis die Stunde kommt, da mir nur noch dieser Ausweg offen bleibt.

Tschao. 
Dass diese Stunde eine glückliche für dich sei! (Reicht ihr das Döschen mit Gift.)
Ah-Siu 
(birgt das Döschen, nachdem sie es gierig an​geschaut, in ihrem Gürtel) Bei Tsching-Kuang, dem Höllenfürsten, möge die Stunde glücklich für mich sein! (Eilt um das Gebüsch herum und ins Haus.)





Tschao 
(steht da und schaut ihr nach, dann wendet er sich, um durch die Hinterpforte abzugehen) Der Frauen Sinn ist unerforschlich; wer möchte glauben, dass in solch prangender Blüte so giftiger Honig steckt. (Ab)
DRITTER AUFTRITT

Tschang-lin.



(Jenseits der Mauer erscheint auf der Straße Tschang-lin, gefolgt von der Schriftstellerin. Tschang-lin, zerlumpt und verelendet. Er lehnt auf der Straßenseite am breiten Tor, wo er auch bis zu seinem Abgange stehen bleibt.)

Tschang-lin (stützt seinen Arm auf das Tor und schaut in den Garten) Dies also ist das Haus des Herrn Ma! Viel Reichtum. 

Schriftstellerin. Jawohl. (Mustert ihn) Dein Leben ist in die Fallgrube geraten!

Tschang-lin. Selbst Munglan hat sich von mir abgewendet. 

Schriftstellerin. .....weil dein liederliches Leben dich hinderte, dich zu den letzten Staatsprüfungen zu melden. Ach, Lüste haben keinen Boden, vergebens schüttet man Gold hinein... Was willst du hier? 

Tschang-lin. Nicht einen Kesch besitze ich mehr, nur noch die Hoffnung auf meine kleine Schwester und Herrn Ma ist mir geblieben. 

Schriftstellerin. Wer durch tiefe Schande gegangen und umkehrt, wird reiner und schöner denn Schnee.  (Die Schriftstellerin geht gemächlich auf der Straße weiter.)
Tschang-lin. Verhüllt eure Häupter, werte Ahnen, dass ihr mich in meinem Elend nicht seht! (Steht halb zum Gehen gewandt, da erscheint vom Hause her Haitang mit einer Schale voll Reis, wie man sie Bettlern bietet.)
VIERTER AUFTRITT

Tschang-lin und Haitang.

Haitang 
(schreitet vom Hause her eilig auf das Tor zu und ruft schon von weitem) Fremder Mann, am heutigen Ehrentage soll keiner vergebens hier stehen. Nimm diese Schale Reis. Mögest du sie mit Gesundheit verzehren!

Tschang-lin (ist auf den Anruf stehengeblieben, erkennt Haitang und verbirgt das Haupt; murmelt) Die Schale Reis der Bettler!

Haitang. 
Das heutige Zusammentreffen möge dir Glück bringen, Fremder. Schäme dich nicht deiner Armut. 

Tschang-lin (hebt den Kopf) Gegen das Schicksal anzukämpfen, ist vergeblich.

Haitang 
(erkennt ihn und lässt vor Entsetzen die Schale fallen) Älterer Bruder!

Tschang-lin. Zu jung verließ mich unser Vater. Ich ging dem Prasser- und dem Spielteufel ins Garn; nun sind meine Hände leer, meine Kleider zerfetzt.

Haitang. 
Soeben noch sang ich vor mich hin: Denke nur, Bruder, ich habe einen Sohn! ein Jahr ist er heute alt.

Tschang-lin. Mögen ihm zehntausend Geschlechter erblühen!

Haitang. 
Herzenssöhnchen, sang ich vor mich hin, wo weilt der Bruder, der die Mitgift bringen soll, um mich in die Rechte der Gattin einsetzen zu lassen. 

Tschang-lin. Ich aber dachte bei mir meine sanfte Schwester Haitang wird nicht dulden, dass des Winters harte Faust mich auf den nackten Leib schlägt. (Zeigt auf seine durchlöcherte Kleidung.) Sie wird ihr Obergewand abtun und mich darein hüllen.

Haitang. 
Was ich an mir trage, was in den Kästen liegt, alles gehört Herrn Ma.

Tschang-lin. Meine kleine Schwester hat ein mildes Herz: vielleicht, dass sie mit Herrn Ma spricht, er möge meine Bücher aus den Pfandhäusern in Peking einlösen und sie mir leihen, damit ich wie ein Fischlein durchs Prüfungstor schwimmen könne.    
Haitang 
(entsetzt) So hast du vom Kaufgeld für mich die letzten Prüfungen nicht gemacht?

Tschang-lin (verbirgt schuldbewusst sein Gesicht). Jüngere Schwester...

Haitang.
 Älterer Bruder, so war mein Hoffen vergebens?


(Ah-Siu wird vor dem Hause sichtbar.)

FÜNFTER AUFTRITT

Die Vorigen, dazu Ah-Siu.

Tschang-lin (ist von Haitangs Vorwürfen tief ge​troffen, wendet sich zum Gehen) Tausendfaches Glück, möge dein Sohn zehntausendfach gutmachen, was ich an dir und den Vorfahren verschuldet. (Will ab. Ah-Siu ist nähergeschlichen und lauscht.)
Haitang. 
Gehe nicht so von mir! (Fleht, während sie Tschan-lin am Ärmel festhält.) Bleibe! Bleibe noch eine Minute! Bis Herr Ma kommt...

Ah-Siu 
(ist heran geschlichen und packt Haitang und Tschang-lin zugleich) Bis Herr Ma kommt, wolltest du mit diesem kosen? Jetzt habe ich dich! Herr Ma wird Kotau vor mir machen, dass ich sein Haus von der Schamlosen befreie!

Haitang. 
Es ist mein Bruder!

Ah-Siu 
(höhnt) Dein Bruder? So sieht also der aus, um dessentwillen mir Tag um Tag die Ohren welken mussten, wenn du mir vorzwitschertest, wie bald er in goldener Sänfte mit vier Trägern daherkommen werde, beladen mit Schätzen, geschmückt mit allen literarischen Ehren?

Tschang-lin (wütend) Bei den drei großen Mächten Himmel, Erde und Wasser: Ich bin Tschang-lin, Haitangs älterer Bruder! Wer aber sind Sie, deren Zungen​spitze von galligen Dämonen gekitzelt wird?

Ah-Siu 
(spöttisch sich verneigend) Ihre untertänige Dienerin Ah-Siu, Erste Gattin des Herrn Ma.

Tschang-lin (verneigt sich) Zehntausendfaches Glück jener, die schön ist wie die Blumen. Aber in Wahrheit: Haitang ist meine jüngere Schwester!

Ah-Siu 
(geschmeichelt, lässt beider Arme los) Wenn Sie so sprechen, muss ich es wohl glauben.

Haitang 
(wendet sich Ah-Siu eifrig zu) Ältere Schwester, älteren Bruder traf das Unglück, unter die Räuber zu fallen. Älterer Bruder bat mich um Kleidung und Reisegeld. Er muss warten, bis Herr Ma kommt, denn alles ist dessen Eigentum.

Ah-Siu 
(listig) Da du der lieben Haitang Bruder bist, nenne auch mich Schwester.

Tschang-lin (sich vor ihr verneigend) Du bist gütig wie die Mondfrau Ngo und schön wie die Feenmädchen unterm roten Kassiabaum.

Ah-Siu. 
Wahrhaftig, du musst ein Pflücker des Blütenzweiges sein, weil deine Lippen solcher Rede fähig sind. 

Haitang.  
Vielleicht wenn Herr Ma kommt, öffnet er sein Herz der Güte...

Ah-Siu. 
Herr Ma, mein ehrenwerter Gatte, könnte Anstoß an älteren Bruders Aussehen nehmen und sein Herz verschließen. (Sieht Haitang an.) Aber hier im Haar dein Schmuck...

Haitang. 
Ein Geschenk von Herrn Ma.

Ah-Siu. 
Gib es dem Bruder, dass er ein Gewand kaufe.

Haitang. 
(unsicher) Herr Ma wird schelten...

Ah-Siu. 
Wie sollte Herr Ma schelten, wenn er an dir noch eine neue Tugend entdeckt? (Drängt sie dem Hause zu.) Eile ins Haus, anderen Schmuck anzuziehen.
       
Haitang 
(Haitang eilt ab, besinnt sich und kommt zurück.); sie trägt noch den gleichen Haarschmuck) Älterer Bruder, verzeih mir, ältere Schwester, tadle mich nicht: ich vermag es nicht. Dieser Blaublumenschmuck, Herr Ma schenkte ihn mir an meinem glücklichsten Tage. Ein Kind hatte ich geboren, mein Kind! 

Ah-Siu. 
Haitang ist nicht wert, einen Sohn geboren zu haben, hartherzig ist sie und geizig. 

Tschang-lin.
Jüngere Schwester: du treibst den leiblichen Bruder zu Yen-Lo, dem Richter der Unterwelt.


Ah-Siu. 
Tausendfach mögen dafür die Dämonen deinen Sohn...


   
Haitang 
(schreit auf) Lasse die Worte nicht aus dem Munde schlüpfen; schlucke sie hinunter! (Reißt sich den Schmuck aus dem Haar.) Nimm hin, Bruder, und möge es dir zehntausendfachen Segen bringen! Alle Schuld möge über mich kommen! Nimm, Bruder, nimm!

Tschang-lin (erschüttert) Schwester, ich nehme den Schmuck. Aber nun soll fortan des Weisen Wort mir immer voranschweben: wer seine Pflichten versäumt, ist nicht besser denn ein Räuber! Leb wohl, Schwester. Dies soll der Tag der Umkehr für mich werden! (Eilt ab)


(Haitang hat den Kopf an den Baumstamm gelehnt und schluchzt.)

Ah-Siu 
(nähert sich Haitang, listig) Trockne die Tränen, was sollte Herr Ma sonst denken! Ich eile, dir einen anderen Haarschmuck zu bringen! (Läuft ins Haus ab)
SECHSTER AUFTRITT

Haitang. Herr Ma. Dienerin mit Kind.

Haitang 
(trocknet die Tränen) Es ist wahr, Herr Ma darf meine Tränen nicht sehen. (Herr Ma kommt von der Straße durchs Tor. Dienerin mit Kind folgt Herrn Ma. Haitang lässt sich nach einem tiefen Kotau vor Herrn Ma von der Dienerin das Kind geben, bleibt im Hintergrund.) Mein Sohn, mein Herzenssohn! (Dienerin bleibt stehen)
Herr Ma
 (ruft) Haitang!

Haitang 
(hat dem Kinde tändelnd leise etwas vor gesummt, singt jetzt lauter, während sie der Dienen» winkt, sie solle ihr das Kind abnehmen; ruft) Gleich, Herr Ma! (Singt) Dann rasseln wir mit dem Schellenring, da sprengt das Pferd vom Himmel daher, da schmücken wir dich mit dem Phönixkopf-Hut, dann ist mein Söhnchen ein großer Herr! (Die Dienerin ist herangekommen. Haitang gibt ihr das Kind. Dienen» mit Kind ab ins Haus. Haitang eilt zu Ma.) Darf ich den Tee richten lassen?

Herr Ma.  
Wo weilt Erste Gattin?

Haitang 
(mit scheuem Blick auf das Haus) Erste Gattin ist... eben noch war sie hier...

Herr Ma. 
So höre schnell zu: Die Götter haben meine Opfer wohlwollend aufgenommen, steil stieg der Rauch in die Höhe. Du hast mir Freude über Freude bereitet, so will auch ich dir diesen Tag zum Freudentag machen.

Haitang. 
Herr Ma überschüttet mich mit Güte. Ich bin jedes Geschenkes unwert.

Herr Ma. 
Ich will einlösen, was dein Bruder anscheinend nicht zu schaffen vermag. Ich werde Erster Gattin sagen, dein Bruder habe statt der Mitgift Geld geschickt und das Kaufgeld für dich obendrein. Denn noch heute will ich dich zur Gattin erheben und mit dir die Hochzeitszeremonien vollziehen! (Haitang schüttelt entsetzt den Kopf.) Du freust dich nicht?

Haitang. 
Übergroße Freude gleicht übergroßem Schmerz, beide machen Verstummen.

Herr Ma 
(setzt sich nieder) Der Opfergang hat mich ermüdet. Komm, setze dich her zu mir.

Haitang 
(abwehrend) Erste Gattin würde zürnen. 

Herr Ma. 
Was hast du, dass deine Augen so verstört umherwandern?



(Ah-Siu wird am Hause sichtbar.)

Haitang 
(reißt sich fast los) Ich will für eine Erfrischung sorgen... (Eilt ab nach der Seite des Nebenpförtchens.)








SIEBENTER AUFTRITT

Ma. Ah-Siu.

(Ah-Siu nähert sich vom Hause her.)

Herr Ma 
(sieht Haitang nach) Du legtest den Haarschmuck ab, Haitang?


(Haitang dreht sich um, antwortet jedoch nicht, sondern verschwindet.)

Ah-Siu 
(ist herangetreten, verneigt sich) Die Götter lenken unsere Schritte. Ich habe meinem Gatten etwas zu erzählen.

Herr Ma. 
Warum hat Haitang den Blaublumenschmuck abgelegt?

Ah-Siu. 
Darüber wollte ich mit meinem Herrn sprechen.

Herr Ma. 
Jedes zu seiner Zeit. Auch ich habe dir etwas zu eröffnen, was dir Freude oder auch Schmerz bereiten wird. Tschang-lin, Haitangs älterer Bruder, sandte mir heute durch einen sicheren Boten das Kaufgeld zurück und fügte viel Geld bei mit der Bitte, dafür die Mitgift zu erstehen. Noch heute will ich mit Haitang die Hochzeitszeremonien vollziehen.

Ah-Siu 
(hat erschreckt und innerlich vor Zorn berstend zugehört) Hätte es Haitangs Bruder nicht geziemt, selber zu kommen und dir und mir die Gaben darzureichen?

Herr Ma. 
Er entschuldigt sich mit dringlichen Regierungsgeschäften. 

Ah-Siu. 
Mein Gatte ist zu sorglos! Haitang hält sich hinter deinem Rücken einen Liebhaber!

Herr Ma. 
Eifersucht ist ein schlechter Ratgeber. (sehr zornig und ernst) Beweise deine Worte!

Ah-Siu 
(beleidigt) Haitang stand heute am Tor und klammerte sich an den Arm eines jungen Mannes. Ich sah, wie Haitang den Blaublumenschmuck aus dem Haar löste und ihn dem fremden Manne darreichte!

Herr Ma 
(erschreckt) Den Haarschmuck, den ich ihr bei der Geburt meines Sohnes schenkte? (Ah-Siu nickt.)
ACHTER AUFTRITT

Die Vorigen, dazu Haitang.

Haitang 
(kommt aus dem Garten; auf einem großen Blatt trägt sie Melonen und Pfirsiche, geht auf Ma zu) Früchte des eigenen Gartens in der Sonne gereift. (Bietet die Früchte Ma an.)
Herr Ma 
(weist sie zurück) Schlimme Dinge hat man mir berichtet, Haitang.

Haitang 
(stellt die Früchte ab, erschreckt) Nicht alle Worte, die über die Lippen gleiten, sind wahr.

Herr Ma. 
Hast du am Tor mit einem Mann gesprochen? (Hai​tang schaut entsetzt zu Ah-Siu auf.) Hast du ihn an​gefleht zu bleiben, bis ich heimkäme?

Haitang 
(senkt die Lider) Ich tat es.

Ah-Siu 
(drängt) Frage sie, ob sie nicht bei seinem Fortgehen geweint?

Haitang 
(senkt den Kopf) Ich weinte.


Ah-Siu. 
Frage sie, mein Gatte, ob sie nicht tags und nachts an einen denkt, der aus Peking stammt?

Herr Ma 
(sehr ernst) Ist es so, Haitang?

Haitang. 
Es ist so...

Ah-Siu. 
Du hörst es, mein Gatte!

Herr Ma 
(zornig) So ist es auch wahr, dass du ihm den Blaublumenschmuck geschenkt?

Haitang 
(entsetzt auf blickend) Erste Gattin billigte es doch.

Ah-Siu. 
Verstoße sie auf der Stelle, mein Gatte!

Herr Ma 
(erschöpft) So höre, Haitang, die du mir von Herzen lieb geworden, ich scheide mich...

Haitang 
(schreit auf, zeigt auf Ah-Siu) Jene dort nannte ihn Bruder!

Herr Ma. 
Wie das? (Zu Ah-Siu) Tatest du so?

Ah-Siu 
(heftig) Heiße sie schweigen!

Haitang. 
Sie bat ihn, er möge sie Schwester nennen!

Ah-Siu. 
Schamlose! (Stürzt auf Haitang zu und will sie schlagen.)
Herr Ma 
(hält Ah-Siu zurück) Du hast gesprochen, so lasse auch sie reden. (Blickt Haitang tief in die Augen.) Wer war der Mann am Tor?

Haitang. 
Es war mein älterer Bruder, der bettelarm ist.

Ah-Siu. 
Höre sie nicht weiter an, mein Gatte! Sagtest du nicht selber, der Bruder von Haitang habe dir aus Peking einen Boten geschickt? Wie könnte er bettelarm sein und zerlumpt?

Herr Ma 
(sinkt mit sichtlicher Erleichterung auf seinen Platz zurück) Oft scheint Lüge, was Wahrheit ist, und Wahrheit wird zur Lüge, mag sein, dass Unglück über ihn kam. Haitang, fast hätten die Dämonen es gefügt, dass ich mich von dir scheide. Ich bin dir dafür Genugtuung schuldig. (Reicht Haitang die Hand)
Haitang. 
Wie sollte ich diese gütige Hand nicht mit tausend Freuden ergreifen?


(Ah-Siu wendet sich ab, zieht das Giftdöschen hervor und spielt mit ihm.)

Herr Ma. 
Wenn meine Hände gütig geworden sind, so nur durch dich, Haitang! 

Haitang. 
Mein Gatte erlaube mir, den Tee zu bringen. (Ab ins Haus)
NEUNTER AUFTRITT

Ma und Ah-Siu.

Ah-Siu.... 
Was aber gedenkst du mit mir zu tun?

Herr Ma. 
Willst du, so bin ich bereit, dich mit reichen Schätzen zu deinen Verwandten zurückzuschicken.

Ah-Siu. 
Bedenke die Schmach, die du mir damit antust. 

Herr Ma 
(gleichgültig) Reichtum deckt Schmach, Schande und Verbrechen zu.

Ah-Siu 
(presst krampfhaft das Giftdöschen) Und wenn mir darüber das Herz bricht?

Herr Ma. 
Haitang hat mir den Erben und Sohn geboren, sie soll alle Rechte der Mutter genießen.

ZEHNTER AUFTRITT

Die Vorigen. Haitang.

Haitang 
(kommt, sorgsam eine Schale Tee tragend). Tee vom Strauch mit den gelben Blüten! (Will die Schale Ma reichen)
Ah-Siu 
(entreißt ihr fast die Schale). Zuvor muss ich den Zucker hineintun, dann magst du den Tee kredenzen. (Geht mit der Schale beiseite.)
Ma 
(greift Haitangs Hand) Singe mir ein Lied, derweil ich die Schale leere.

Ah-Siu 
(für sich). Ja, singe nur, es wird dein letztes Lied sein! (Schüttet den Inhalt des Döschens in die Schale und rührt eifrig um.)
Haitang. 
(Singt) Kam ein Mann in rauhes Steingemäuer, fand ein Mädchen dort wie eine Blume, grub sie aus und pflanzte sie in seinen Garten ...

Ah-Siu 
(unterbricht und reicht Haitang die Schale) Kredenze diesen Trank Herrn Ma! (Zieht sich in den Hintergrund zurück.)
Haitang. 
Möge der Trank dich laben!

Herr Ma 
(nimmt die Schale) So soll es sein! Singe weiter! (Trinkt)
Haitang 
(singt) Sehnte sich die Blume nach dem Steingemäuer, liess er Regen auf sie fallen, Sonne scheinen, so gewöhnte sich die Blume an den Garten.

Herr Ma 
(greift sich nach dem Herzen) Nur gewöhnt hat sich die Blume, Haitang?

Haitang. 
Blühte auf und fand Gefallen an der Hand des Gärtners, denn des Pflegers Herz war immerdar um sie besorgt...






Herr Ma 
(stöhnend).... war ... immerdar ... für dich ... besorgt, Haitang... (Die Schale entfällt seiner Hand und zerbricht klirrend. Ma sinkt um.)
Haitang. 
Herr Ma ... Mein Gatte.. Höre das Lied zu Ende, so höre doch,.. Weh, sein Geist wandert zu den Neun Quellen... (Wirft sich weinend über den Leichnam.) (Ah-Siu steht mit verkrampften Händen da.)

ELFTER AUFTRITT

Die Vorigen. Tschao. (Doppelszene)

Tschao 
(schleicht durch das Nebenpförtchen links herbei) Ich muss Ah-Siu sprechen, das Gift darf nicht in ihren Händen bleiben.

Ah-Siu 
(hat Tschao erblickt und eilt zu ihm auf die linke Hälfte der Bühne) Es ist geschehen!

Haitang 
(kniet jetzt neben dem Leichnam und streichelt ihn) Herr Ma, Herr Ma ... Die Seele zog sich zurück in Schatteneinsamkeit ... Allein blieb ich hier...

Tschao 
(unsicher) Nun gehört der Reichtum Haitangs Sohn!

Ah-Siu. 
Ich werde ihr das Kind entreißen.

Tschao. 
Wie denn? Zu viele wissen die Wahrheit, die Hebamme, die Haarschererin ...

Ah-Siu. 
Reichtum wandelt Wahrheit.

Haitang 
(immer noch neben Mas Leiche kniend) Weihrauch, Kerzen und Geldpapier will ich verbrennen, auf dass die Wächter an den Toren zu den Himmeln erkennen, daß ein guter Mensch gekommen... .

Tschao 
(zu Ah-Siu) Nie wird Haitang sich ihren Sohn nehmen lassen.

Ah-Siu. 
So soll sie sterben! (Schreit laut) Herr Tschao, Herr Sekretär des Yamen, den Göttern Dank, dass Sie gekommen sind, hier ist ein Mord geschehen!

Haitang 
(hat sich neben dem Leichnam aufgerichtet) Seit mir der Sohn geboren, waren alle deine Taten gut, Herr Ma, die bösen Taten aber... Pan-Kuan möge sie auslöschen, denn wer ist ohne Schuld ... (Sinkt zusammen)
Ah-Siu 
(schreit weiter) Jene dort, die Konkubine meines Gatten, hat Herrn Ma vergiftet! Mein Gatte wollte sie verstoßen, weil er entdeckte, dass sie untreu war!

Tschao 
(laut) So muss die Frau verhaftet werden! (Läuft zum Tor und ruft.) Herbei! Hier ist ein Mord geschehen!

Ah-Siu 
(eilt mit wilder Entschlossenheit zu der am Leichnam zusammen gesunkenen Haitang hinüber) Du wirst des Mordes angeklagt. Tust du jedoch nach mei​nem Willen, so will ich dir helfen zu fliehen!

Haitang 
(hebt entsetzt den Kopf) Des Mordes? Ich?

Ah-Siu. 
Lasse mir das Kind, dann verberge ich dich!

Haitang. 
Das Kind? ... Meinen Sohn? (Schreit auf) Ah, jetzt erkenne ich dich! Du hast Herrn Ma ermordet? Und nun willst du mir den Sohn rauben! Nie und nimmer sollen deine Hände das unschuldige Kind auch nur berühren dürfen! (Reißt sich los, will davonlaufen.)
Ah-Siu 
(hält sie fest) So wird dein Kopf unter dem Beil des Henkers fallen! (Zu Tschao) Herr Sekretär, die Mörderin will mir mein Kind rauben!

Haitang 
(will ins Haus laufen) Mein Kind, mein Söhnchen gebt mir her!

Tschao 
(eilt ihr mit langen Schritten nach, hält sie fest) Sie ist verhaftet wegen Mord und Kindesraub!

Vorhang, Pause

2. PROLOG (nach der Pause):

Schriftstellerin.  Nichts in der Welt ist so weich wie das Wasser,

und doch zermürbt es das härteste und stärkste Gestein.

So überwindet das Sanfte das Starke, das Weiche das Harte.

Jeder weiß das, und keiner zieht Nutzen daraus.






(Aus dem Tao-te-king des Laotse)

VIERTES BILD

Im Yamen. Gerichtssaal. In der Mitte des Hintergrundes ein erhöhter Sitz für den Richter, darunter etwas tiefer der Sitz für den verhandlungsführenden Sekretär. Auf beiden Seiten die Plätze der Kläger, Angeklagten und Zeugen. Auf dem ein farbigen schwarzen Hintergrund sind kurze und lange Papierrollen angebracht, auf denen in goldner oder weisser Schrift Gesetze und Verordnungen aufgezeichnet sind. Links Zuschauerbänke und eine Tür, durch die die Zuschauer eintreten. Rechts zwei Türen, durch die Kläger, Zeugen und Angeklagte treten, dazwischen Fenster. Viele Tage später.
ERSTER AUFTRITT

Su-Schun und Schriftstellerin.

Schriftstellerin. Auf seinem Richterstuhl sitzt Su-Schun, der oberste Verwaltungsbeamte von Tscheng-tschou.

Su-Schun 
(sitzt, wenn der Vorhang aufgeht, im Richterstuhl, erhebt sich gravitätisch, verbeugt sich zeremoniell und stellt sich vor) Ich bin der Vornehmste im Orte und genieße daher die Ehre, über alle hier vorfallenden Straftaten Recht zu sprechen. (Setzt sich) Freilich: erkenne ich einen für schuldig, so muss ich ihn zur Verurteilung vor den Oberrichter schicken,

Schriftstellerin. aber er kann zuvor den Schuldigbefundenen schlagen und ihm die Knöchel zerquetschen lassen, oder er kann ihn in den Block spannen.

Su-Schun. 
Darum zahlen die Angeschuldigten gern, damit ich sie freispreche. Vom Recht allerdings verstehe ich nicht viel, das brauche ich aber auch nicht, dazu habe ich meinen in den Gesetzen bewanderten Sekretär Tschao, der für mich die Verhandlungen führt. 

Schriftstellerin. (ironisch) Das ist eine feine Sache. 

Su-Schun.... sollte es einmal zu einem Fehlurteil kommen, so bin ich dennoch ohne Fehl, und alle Schuld liegt beim Sekretär. Doch was spreche ich da: hat wer nur gutes Silber zu geben, so hat er auch recht.

ZWEITER AUFTRITT

Su-Schun. Tschao.

Tschao 
(kommt durch die rechte mehr zum Hintergrund liegende Tür) Verzeihung, wenn ich Ihre er​habenen Meditationen störe, Herr Präfekt, aber die Stunde der Verhandlung ist gekommen. Die verwitwete Pfandleihbesitzerin Frau Ma erhebt Klage gegen die Konkubine Haitang und gleichzeitig gegen einen Dieb, auf frischer Tat ertappt.

Su-Schun  
(leckt sich die Lippen) Reiches Diebesgut? 

Tschao  
Ein kostbarer Schmuck. Frau Ma hat gebeten, nach günstigem Klageausgang dem Herrn Präfekten ihren Dank für seine richterliche Einsicht in gutem Silber abstatten zu dürfen.

Su-Schun  
Eine kluge Frau, kauft nicht die Katze im Sack. Sie soll mit mir zufrieden sein... Und der Dieb?

Tschao. 
Armselig, zerlumpt und zerrissen.

Su-Schun. 
Das Urteil steht fest: der gestohlene Schmuck verfällt der Staatskasse. — Der Amtsdiener soll die Tafel heraushängen.

Tschao 
(ruft nach rechts) He da, Amtsdiener, die Klagetafel heraus!

DRITTER AUFTRITT

Die Vorigen. Amtsdiener. Ah-Siu. Die Hebamme Frau Lien. Die Haarschererin Frau Müang. Zwei Nachbarn. Die Schriftstellerin ruft die Namen der Eintretenden.  Später Zuschauer.

Amtsdiener (erscheint von rechts wie Tschao, mit einer großen Tafel, weist sie vor, trägt sie über die Bühne zur vorderen rechten Tür und öffnet deren Flügel weit). Das Yamen beginnt!

(Beim Öffnen der Tür rechts vorn tritt Ah-Siu mit der Hebamme, der Haarschererin und den beiden Nachbarn herein; alle bleiben an der Tür stehen, Su-Schun setzt würdevoll eine große Brille auf und rückt die Klageschriften zurecht; Tschao nimmt seinen Platz ein und legt Akten bereit; dann öffnet der Amtsdiener die Tür links; die Zuschauer treten unter Verneigungen vor dem Richtertisch, herein und setzen sich auf die Bänke. Der​weilen spricht Ah-Siu verstohlen mit den Zeugen.)

Ah-Siu 
(drückt jedem der vier Zeugen ein Beutelchen mit Geld in die Hand, alle lassen das Geld im Ärmel verschwinden; zur Hebamme) Bedenken Sie, Frau Lien, sie stehen jetzt vor Gericht und sollen aussagen, daß Haitangs Kind mein Kind ist!

Hebamme. Noch nie war ich vor Gericht. Die Schande!

Ah-Siu. 
Im dunklen Zimmer lag ich in Wehen, und Sie leisteten mir Beistand!

Hebamme. Im dunklen Zimmer kann man nicht gut sehen.

Ah-Siu. 
Ich merke, Sie beginnen zu verstehen. Ein Schälchen Tee und ein paar Tael wird man immer bei mir finden! (Wendet sich den drei anderen Zeugen zu.) Das gilt auch für Sie!

Hebamme. 
Zu viel der Güte! Ich bin Ihre gehorsame Dienerin! (Geht zögernd und ängstlich tiefer in den Raum. Haarschererin folgt ihr.)

Ah-Siu 
(zu den beiden Nachbarn) Täglich sahen Sie mich zum Tempel mit dem Kinde schreiten; ist das nicht das Recht der Mutter?

1. Nachbar. 
Frau Ma, machen Sie sich keine Sorge. Für Geld ohne Arbeit singen die Katzen wie Nachtigallen.

2. Nachbar. Aber späterhin dann und wann ein paar Tael, dabei bleibt es doch?

1. Nachbar
(zieht den zweiten Nachbarn am Ärmel tiefer in den Raum) Wie können Sie solch beleidigende Fragen stellen! Die reiche Frau Ma!



(Alle haben ihre Plätze eingenommen. Auf einen Wink von Su-Schun öffnet der Amtsdiener die Tür hinten rechts.)

VIERTER AUFTRITT



Die Vorigen. Haitang und Tschang-lin. Zwei weitere Amtsdiener.



(Haitang wird von einem zweiten Amtsdiener hereingeführt und auf ihren Platz gestellt; sie macht Kotau vor Su-Schun.)

Su-Schun. 
Die Klägerin stelle sich der Beschuldigten gegenüber. Die Angeklagte knie dort! (Ah-Siu und Haitang tun wie geheißen. Tschang-lin, die Hände gefesselt, wird vom dritten Amtsdiener hereingeführt, macht widerwillig Kotau.) Der Angeklagte knie dort. Der Kläger stelle sich gegenüber.  (Tschang-lin kniet so, daß Haitang ihn nicht sehen kann, auf dem bezeichneten Platz nieder.)

Tschao. 
In beiden Fällen ist die Klägerin die gleiche, hoher Richter.

Su-Schun. 
So trage die Klägerin ihre Klage vor. Herr Sekretär, führen Sie die Verhandlung. (Lehnt sich in seinen Stuhl zurück.)
Tschao. 
Wir beginnen mit dem Diebstahl. Was haben Sie vorzubringen, Frau Klägerin?

Ah-Siu. 
Der Dieb dort wurde gefasst, als er in der Pfandleihe einen mir gestohlenen Schmuck versetzen wollte. Einen Blaublumenschmuck!

Haitang. 
(hebt den Kopf) Einen Blaublumenschmuck? (Sieht sich um und erkennt Tschang-lin.) Älterer Bruder!

Tschang-lin. Jüngere Schwester, schenktest du mir nicht den Haarschmuck? Man glaubt mir nicht!

Haitang. 
(springt auf und wendet sich heftig zu Ah-Siu) Wann hat ältere Schwester je einen Blaublumen​schmuck besessen? Mir gehörte er! Du standest neben mir, als ich den Schmuck dem Bruder gab! Wie kannst du ihn beschuldigen?

Ah-Siu 
(wütend) Solch kostbaren Schmuck hätte Herr Ma niemals der Konkubine geschenkt! Dieser da ist der Liebhaber von ihr.

Haitang 
(unterbricht) Er ist mein älterer Bruder, der nach Peking zurück will, die letzten Staatsprüfungen abzulegen.

Su-Schun 
Ungebühr vor Gericht wird mit Stockschlägen bestraft. (Haitang zuckt zusammen.) Da dich jedoch Geschwisterliebe treibt, will ich dir diesmal noch die Strafe erlassen. (Wendet sich zu Tschang-lin.) Sie haben bereits einige Prüfungen abgelegt?

Tschang-lin. Noch eine und ich wäre Doktor aller Grade. 

Tschao. 
Da ich den Angeschuldigten jetzt näher anschaue, muss ich erklären: ich kenne ihn; es ist Tschang-lin aus dem Hause Tschang. Und diese da ist Ihre Schwester?

Tschang-lin. Sie ist meine Schwester Haitang!

Tschao. 
Und sie schenkte Ihnen den Schmuck?

Tschang-lin. Sie schenkte mir den Schmuck.

Tschao.  
(Zu Haitang) Angeklagte, du schenktest deinem Bruder. diesen Schmuck? (Zeigt ihn vor.)
Haitang. 
Ich tat es.

Tschao. 
So ist Tschang-lin kein Dieb.

Su-Schun. 
(erhebt sich, gibt Zeichen, alle erheben sich) Das Verfahren gegen Tschang-lin wird aufgehoben. Mit einem Geschenk der Schwester kann er anstellen, was er will. Da aber noch nicht geklärt ist, ob nicht Hai​tang die Diebin, verfällt der Schmuck der Staatskasse. Man nehme dem Beschuldigten die Fesseln ab. (Tschang-lin wird von den Hand fesseln befreit.) Sie sind frei, zu gehen, wohin Sie mögen.

Ah-Siu 
(leise zu Tschao) Ich will den Schmuck haben! 

Tschao 
(leise zurück) Du wirst noch alles verderben! Schweige!



(Ah-Siu beherrscht sich; trotzdem schaut sie zornig drein.)

Tschang-lin. (starrt auf seine befreiten Hände) Frei bin ich? (Zu Haitang) Schwester, zum drittenmal rettest du mich! Nun will ich dich retten aus deiner Not! 


Su-Schun. 
Sie wissen als Doktor mehrerer Grade, daß jede Einmischung in die Verhandlung verboten ist? (Tschang-lin verneigt sich und setzt sich in die vorder​ste Reihe der Zuschauer.) Das Yamen geht weiter!

Tschao. 
Wie lautet die Klage gegen Haitang, Frau Klägerin?

Ah-Siu.
 (verneigt sich) Ich, Ah-Siu, Erste Gattin des verstorbenen Herrn Ma, klage Haitang, Konkubine des Herrn Ma, des versuchten Kindesraubes und des Giftmordes an.

Su-Schun 
Die schwerwiegende Anklage ist gut vor​gebracht. Herr Tschao, treten Sie in die Befragung ein.

Tschao.  
(zu Haitang) Knie dort nieder! (Weist auf den alten Platz von Haitang. Sie tut es.) Woher stammst du und wie hießest du?

Haitang. 
Ich heiße Tschang Haitang aus dem edlen Hause der Tschang. Ich bin die Gattin des Herrn Ma...

Ah-Siu 
(unterbricht) Die Konkubine ist sie! Erste und einzige Gattin bin ich.

Haitang. 
Unglück brach über älteren Bruder herein, er verlor sein Vermögen. Da bat ich Herrn Ma, als dieser in Peking den Bruder aufsuchte, er möge Tschang-lin das Kaufgeld für mich zahlen, damit er seine gelehrten Studien beenden könne.

Tschang-lin. (stöhnt auf) Schwester: selbst im Unglück schonst du den Bruder!

Su-Schun. 
Zuschauer haben sich ruhig zu verhalten! 

Tschao 
(zu Haitang) So hat die Klägerin recht und du darfst dich nicht Gattin nennen.

Haitang 
(unterbricht) Herr Ma versprach älterem Bruder, die Hochzeitszeremonien mit mir zu vollziehen, sobald dieser das Kaufgeld zurückgezahlt und die Mitgift geschickt habe (Tschang-lin verbirgt das Gesicht in den Händen); Am Tage, da Herrn Mas Herz aufhörte zu schlagen, wollte er die Hochzeitszeremonien mit mir vollziehen.

Ah-Siu.
 (wütend) Sie hatte ihn mit ihren Ränken und Listen so weit gebracht...

Tschao 
(schnell) Die Klägerin bestätigt diese Aussage der Angeklagten! Haitang hat somit das Recht, sich Gattin zu nennen. Die Anklage gegen sie wird daher abgeändert: sie lautet nicht auf einfachen Giftmord, sondern auf Gattenmord.



(Ah-Siu lächelt befriedigt)

Tschang-lin.  (stöhnt) Ihre Verurteilung ist beschlossene Sache.

Haitang. 
Ich hatte das Glück, Herrn Ma einen Erben zu gebären... (Stockt)
Ah-Siu. 
Die Schamlose lässt nicht ab von ihren Lügen! 

Haitang. 
Mein Söhnchen heisst Schu-Lu. (Mit strahlendem Lächeln) Himmel und Erde wissen, dass mir Unrecht geschieht. Ich bitte um Recht und Gerechtigkeit!


Su-Schun. 
Beides soll dir werden, Angeklagte!






Tschao. 
Wer hat gesehen, dass die Angeschuldigte Gift in die Schale Tee tat?

Ah-Siu.  
Haitang bereitete den Tee und kredenzte Herrn Ma die Schale.

Haitang. 
Ah-Siu aber trat mit der Schale frisch berei​teten Tees beiseite, um Zucker hineinzutun, derweil ich Herrn Ma ein Lied sang. Ach, nicht Zucker, Gift tat sie ihm in den Tee.

Su-Schun. 
(hastig) Woher weiß Angeklagte das?

Haitang. 
Tage und Wochen im Kerker lehrten mich Nachdenken.

Tschao. 
Der Zucker wurde sogleich nach dem Morde geprüft; es fand sich kein Gift in ihm.

Su-Schun. 
(erhebt sich) So stammt das Gift offenbar von der Beschuldigten. Punkt zwei der Anklage: Versuchter Kindesraub. (Setzt sich)
Tschao. 
Warum wolltest du das Kind rauben?

Ah-Siu. 
(ehe Haitang antworten kann) Um sich das Vermögen des Herrn Ma anzueignen.

Tschao.  
Ein gewichtiger Grund! Was hast du dazu zu sagen, Angeklagte?

Haitang.  
Soll ich mir mein Kind stehlen lassen? Will mich jene dort um das heiligste Recht einer Frau bringen? (Bewegung unter den Zuschauern)
Tschang-lin.  (leise) Wie verteidigt sie sich schlecht.

Su-Schun. 
Wo sind die Beweise?

Haitang.  
Beweise?! Holt das Kind, es wird mich gleich erkennen! Ruft die Hebamme herbei, holt die Haarschererin heran, befragt die Nachbarn, die Herrn Ma beglückwünschten ...

Su-Schun. 
Die Zeugen sollen befragt werden.

Tschao. 
Die Nachbarn mögen vortreten.

Beide Nachbarn (treten vor, machen Kotau) Wir sind zur Stelle.

Tschao. 
Wer ist die Mutter des Kindes von Herrn Ma?

1. Nachbar. Als wir vor einem Jahr die Hebamme Base Lien aus seinem Hause eilen sahen, brachten wir Herrn Ma kleine Geschenke und wünschten ihm“ zehntausendfaches Glück. 

2. Nachbar. Herr Ma dankte uns mit reichen Gegengaben und sagte, seine Gattin habe ihm einen Sohn geboren. Und als der erste Monat verstrichen und glückhafte Zeichen am Himmel standen, trug Frau Ma den Knaben zum Tempel. 

1. Nachbar. Wie sollte nicht Erste Gattin die Mutter des Knaben sein?

Tschao. 
Ihr sprecht die Wahrheit?

Beide Nachbarn. Es ist wahr! (Treten auf ihren alten Platz im Hintergrund zurück.)
Su-Schun. 
Nach der Aussage der Zeugen, die sie mit heiligen Worten “Es ist wahr“ bekräftigt haben, ist Ah-Siu die Mutter des Kindes.

Haitang. 
Herr Sekretär, der Nachbarn Zunge glitt an allem vorbei, was wahr ist. Fragen Sie sie, ob sie mich nicht täglich im Garten mit dem Kinde spielen sahen....

Su-Schun 
Die Befragung jener Zeugen ist abgeschlossen. 

Haitang 
(ringt entsetzt die Hände) So befragen Sie die Hebamme Frau Lien; befragen Sie Frau Müang, die Haarschererin, die ihm den Kopf schor.; 

Tschao. 
Frau Lien und Frau Müang!









(Beide Frauen treten vor und verneigen sich.)

Haitang. 
Frau Lien, meine Hebamme, sprechen Sie! Sie waren dabei, als ich den Knaben gebar! Sprechen Sie die Wahrheit!

Hebamme 
(ist sichtlich ängstlich geworden) Ich habe noch nie vor Gericht gestanden...

Tschao.  
Gute Frau, sprechen Sie frei heraus, was Ihre Meinung ist.

Hebamme. 
Meine Meinung ist, dass jene, der ich während der Geburt half, auch die Mutter des Kindes ist.

Haitang. 
(flehend) Wie waren Sie an dem Tage, als ich in schweren Wehen lag, liebreich zu mir. Wie freuten Sie sich und lachten Sie, als endlich der Knabe den ersten Schrei ausstiess!... (Kann nicht weiter)
Hebamme 
(sichtlich bereit, für Haitang auszusagen) Sie hat den Knaben gewartet und gewiegt...

Ah-Siu. 
(unterbricht sie) Wie es die Pflicht der Nebenfrauen ist! Im Geburtszimmer war es dunkel! ...  (Sieht bedeutsam die Hebamme an.)
Hebamme 
(klimpert unwillkürlich mit Geld) Im Ge​burtszimmer war es dunkel, das ist wahr. Aber ich fühlte den Schoss der Frau und meine.., es war Frau Ma.

Haitang. 
(die beide beobachtet hat, schreit auf) Sie ist bestochen! Welche Schuld lud ich auf mich, dass das Schicksal mir so zürnt? 

Tschao. 
Die Angeklagte macht sich der Zeugenbeein​flussung schuldig.

Su-Schun. 
(erhebt sich) Drei Bambusstreiche der An​geschuldigten wegen Ungebühr vor Gericht! (Setzt sich)



(Zwei Amtsdiener springen vor und schlagen Haitang mit schweren Schlägen.)

Tschang-lin (hebt das Gesicht aus den Händen und starrt wie gebannt auf die sich unter den Schlägen windende Haitang)  Mögen die Dämonen der Unterwelt den strafen, der schuld ist an diesen Schlägen! (Zuschauer ziehen ihn schnell auf die Bank zurück; Tschang-lin birgt wieder das Gesicht in den Händen.) 
Su-Schun. 
Die Zuschauer werden zur Ordnung gerufen!

Haitang. 
(klagt) Mein Rücken brennt wie Feuer,; hilft mir denn niemand? (Ihr Blick fällt auf die Haarschererin) Als Ihre Hand, Frau Müang, sein Köpfchen hielt, um ihm das Haar zu scheren, wer kniete vor dem Hausaltar, wie es der rechten Mutter ziemt?

Tschao.  
Beantworten Sie die Fragen, Frau Müang.

Haarschererin (weist auf Ah-Siu) Als man mich empfing, dem Knaben den Kopf zu scheren, hielt jene dort ihn in den Armen, und ihre Brüste lagen frei. So muss es wohl Frau Ma gewesen sein, die den Knaben gebar.

Tschao. 
Können Sie zu Ihren Worten sagen: Es ist wahr?

Hebamme und Haarschererin (fast zugleich) Es ist wahr! (Treten beiseite)
Ah-Siu. 
(hat die ganze Zeit voller Spannung dagestanden, jetzt jubelt sie auf) Das Kind ist mein! (Haitang sinkt zusammen)
Tschao. 
Nach den übereinstimmenden Zeugenaussagen ist die Erste Gattin des Herrn Ma, Frau Ah-Siu, die Mutter des Kindes.

Su-Schun. 
(erhebt sich) Punkt zwei ist geklärt: Ah-​Siu ist die Mutter des Kindes, das Haitang vor den Augen der Häscher mit Gewalt rauben wollte. Damit ist auch klar, dass die Angeschuldigte sich das Ver​mögen des Herrn Ma hat aneignen wollen. (Wendet sich zu Haitang) Nun aber gestehe sofort, dass du Herrn Ma das Gift gegeben und dadurch Gattenmord verübt hast!

Haitang. 
Die Richter und Zeugen sind ohne Gewissen... Sie sind verschworen, mich zu verderben — und bin doch so jung und will noch nicht sterben! Doch weh, ich bin verloren.

Tschao. 
Lass dein Geschwätz! Gestehe, wie du dir das Gift beschafft hast und seit wann du plantest, den Mord zu begehen. Hattest du Mitwisser?

Haitang.  
Die Ahnen sollen sich von mir abwenden, wenn es nicht lauterste Wahrheit ist, was ich sage. Das Kind ist mein und nicht ich habe Herrn Mas Tod verschuldet. ... So glaubt mir doch!



(Rührung bei den Zuschauern)

Tschang-lin. (springt auf) Schwester! Du brauchst diese hier nicht zu bitten! Verlange, daß man die Klägerin um die Wahrheit befragt. Es ist dein gutes Recht!

Su-Schun. 
(springt auf) Wären Sie nicht der Amtsbruder meines Sekretärs, ich liesse Ihnen wegen Un​gebühr zwanzig Bambusstreiche aufzählen!

Tschang-lin. (kehrt sich nicht an Su-Schun) Verlange, die Klägerin soll bei den Gebeinen ihrer Ahnen aussagen!

Su-Schun. 
(zu Tschang-lin) Wenn Sie sich noch ein einziges Mal einmischen, werde ich Sie durch die Amtsdiener hinausführen lassen! (Setzt sich)
Haitang. 
(hat Tschang-lin dankbar angesehen; zu Tschao) Herr, befragen Sie diese Frau bei den Ge​beinen ihrer Ahnen, wer die wahre Mutter des Kindes ist und wer das Gift in den Tee getan!








Tschao. 
Die Klägerin wird aufgerufen, die reine Wahr​heit auszusagen.

Ah-Siu. 
Bei den Gebeinen meiner Ahnen: jene, die nicht die Mutter des Kindes ist, hat den Gatten mit Gift aus der Welt geschafft, um Kind und Vermögen zu ihrem eigenen zu machen!

Haitang.  
(ruft) Ah-Siu spricht die Wahrheit!

Tschao. 
Die Angeschuldigte hat gestanden! (große Bewegung)
Su-Schun 
(erhebt sich) Die Angeklagte hat gestanden!


(Haitang rührt sich nicht)

Tschao. 
Zwei Häscher sollen die Mörderin zur Verurteilung vor das Obergericht nach Peking schaffen. (Wendet sich Su-Schun zu) Sie könnte unterwegs zu fliehen versuchen.

Su-Schun. 
Als Präfekt und Richter von Tscheng-tschou bestimme ich, dass die Angeklagte in den großen Kang gespannt wird.

(Amtsdiener eilen hinzu und schleppen Haitang, die sich nicht wehrt, zu der Tür rechts hinten, die tiefer ins Yamen führt. Su-Schun setzt sich. Tschao malt auf einer Papierrolle; Ah-Siu sieht heimlich in den Spiegel, ein triumphierendes Lächeln auf den Lippen. Die Zuschauer rücken unruhig hin und her, wie es vor dem Aufbruch üblich ist.)

Tschang-lin. (als Haitang an ihm vorbei geschleppt wird) Mut, jüngere Schwester! Die Götter werden dir beistehen!

Haitang. 
(hebt den Kopf, während die Amtsdiener sie weiterschleppen) Du wenigstens glaubst mir, Bruder? (Sie kann seine Antwort nicht mehr hören, da die Beamten sie zur Tür hinauszerren.)
Tschang-lin. (springt auf, wendet sich zum Publikum) Sie wird einwandern in den Himmel der Schuldlosen. Ich aber werde...     

Ah-Siu 
(kreischt) Jener dort, der mir den Blaublumenschmuck stahl, will die Gefangene befreien!

Su-Schun. 
Amtsdiener, bemächtigt euch seiner sofort. 

Tschao 
(eilt von seinem Platz) Ich will die Häscher rufen! (Eilt zur Tür und will dabei Tschang-lin am Ärmel festhalten.)
Tschang-lin. (reisst sich los). Mi-Lo, der alte Fo, steht den Schuldlosen bei! Jetzt weiß ich, was ich zu tun habe! (Springt durch das Fenster zwischen den Türen rechts.)

(Allgemeine Unruhe.)

FÜNFTER AUFTRITT

Die Vorigen ohne Tschang-lin, dazu Haitang und die Amtsdiener.

Amtsdiener (führen Haitang herein; um ihren Hals liegt ein nach beiden Seiten ragender Balken, in dem auch ihre Hände stecken. Tschao wird durch den Kang beiseite geschoben. Die Amtsdiener führen Haitang vor Su-Schun) Die Verbrecherin ist im Kang!
Su-Schun 
(betrachtet sich das Bild wohlgefällig) So ist es recht. Ihr Verbrechen harrt des Urteils. Gattenmord wird mit Vierteilen bestraft. Ehe die Sonne un​tergeht, soll sie bereits auf dem Wege zum Gericht sein. 




        
Vorhang

FÜNFTES BILD

Wirtshaus des zweiten Bildes mit veränderter Einstellung. Das Einkehrhaus steht nicht über Eck, sondern es füllt einen Teil der linken Bühne aus; eine Außenwand zum Publikum ist nicht vorhanden, so dass man ins Innere der Wirtsstube sieht: vorn ein Tisch mit bequemen Bänken; im Hintergrund eine Art Theke; der Tür gegenüber ein grosser Kachelofen auf Füßen. Draußen die Landschaft ist verschneit; der immergrüne Baum, der im zweiten Bilde rechts vorn stand, steht jetzt rechts hinten; die Pekinger Landstraße zieht im Hintergrund von rechts nach links über die Bühne, flankiert von den gleichen Bäumen wie im zweiten Bild. Dementsprechend steht der hohe Chrysanthemenbusch nicht mehr in der Mitte der Bühne, sondern stark nach links in den Hintergrund gerückt. Er ist jetzt kahl, doch auch der immergrüne Baum trägt ein winterliches Kleid, schwer mit weissem Schnee bepackt; freilich haben die dichten Zweige nicht zugelassen, dass die Erde unter dem Baum beschneit ist. — Frühe Oktoberdämmerung. Matt brennt die Laterne über der Eingangstür des Einkehrhauses.



ERSTER AUFTRITT

Der Weinschenk.

Weinschenk (hält vor seiner Tür Ausschau) Man kennt mich hier bereits als den Weinschenk. Mein Einkehrhaus floriert immer besser. Heute wird ein guter Abend werden: obgleich wir erst im Oktober sind, droht ein neuer Schneesturm: ich rieche es! (Reibt sich die Hände.) Ich will hineingehen, Feuer anzünden, Rindfleisch kochen, Reis dünsten und Wein heiss machen; bei solchem Wetter kehren alle Vorüberziehenden ein. (Geht ins Haus, zündet im Innern Licht an, im Schankraum wird es hell.)
ZWEITER AUFTRITT

Tschang-lin und Munglan.

(Beide kommen auf der Straße von links aus der Richtung, wo Peking liegt. Tschang-lin ist gut gekleidet, Munglan in kostbare Pelze gehüllt.)

Tschang-lin. Ich unwürdiger Tschang-lin aus dem edlen Hause der Tschang habe die beiden letzten Stu​fen der Staatsprüfungen erklimmen dürfen -

Munglan. 
Weil hinter deiner schöngewölbten Stirn ein Nest von Weisheit steckt. In deinem Herzen aber wohnt Güte: du tratest vor meinen Teehausbesitzer und erklärtest dem, du wolltest mich zur Ersten Gattin nehmen, deine Munglan.

Tschang-lin. Wie konnte es anders sein! Du schrittest vorüber und sahst mich elend und abgerissen aus der Sänfte steigen. Du leistetest Bürgschaft, dass ich mich kleiden konnte und zu den Prüfungen zugelassen wurde. Wie sollte ich dich nicht zu meiner Ersten Gattin erheben!

Munglan. 
Die Hochzeitszeremonien müssen warten; wir sind hier, jüngere Schwester zu retten.

Tschang-lin. Auch dafür habe ich dir zu danken: du schafftest den Mohnsaft herbei, um die Begleiter Haitangs einzuschläfern Wenn sie nur erst vorüberkämen!

Munglan. 
Ist es gewiss, dass es heute sein soll?

Tschang-lin. Da ich jetzt Beamter und Doktor aller Grade bin, war es leicht, das festzustellen.

Munglan  
Die Himmel mögen es fügen. Sieh es beginnt zu schneien.



(Leichte Schneeflocken fallen)

Tschang-lin. Ich flehe die Götter an, mir beizustehen, damit ich die Schwester be​freien kann! Ich bin ja der Anlass ihres ganzen Unglücks!

Munglan. 
Das Leid der kleinen Schwester hat deine Seele gewandelt.


. (Zieht Tschang-lin, der nach rechts ausspäht, von wo Haitang kommen muss, ins Haus.)

(Der Schnee fällt jetzt so dicht, dass man das Wirtshaus kaum sieht. Auch das Innere des Wirtshauses verdunkelt sich. Die Bühne bleibt leer, während der Wind heulend darüberfegt.)

DRITTER AUFTRITT

Haitang im Kang. Ein Beamter. Ein Soldat. Schriftstellerin

(Hinter der Bühne wird durch den Sturm anschwellend Fluchen und Schimpfen laut; ein „Vorwärts!«, ein leises Klagen. Dann kommen von rechts: Haitang, geführt von einem Beamten und einem Soldaten. Haitang strauchelt, setzt sich erschöpft in den Schnee.)

Schriftstellerin. Der Beamter aus dem Yamen von Tscheng-tschou und ein Soldat treiben Haitang nach Peking, wo über sie das Urteil gesprochen werden wird...

Beamter 
(mit schwarzrotem Beamtenstab zu Haitang) Vorwärts, Frau! Zur Zeit der fünf Trommelschläge müssen wir die Tore von Peking erreicht haben! (Stößt sie mit dem Fuß in die Seite.)

Haitang 
(versucht sich zu erheben, sinkt wieder nieder) Der Block drückt mich darnieder, das Eisen reibt mir den Hals wund. Habe Erbarmen mit mir!

Beamter 
(reißt sie hoch) Warum hast du deinen Gatten umgebracht?

Haitang 
(taumelt hoch) Die Menschen hören mich nicht; wohin ich auch schaue: kalt und eisig sind ihre Augen.

Beamter. 
Hast du ein paar Kesch, so könnten wir uns Wein kaufen, wenn die Sturmdämonen uns die Schenke finden lassen. Rücke schneller damit heraus!

Haitang. 
Sieh mein Gewand: zerlumpt und zerrissen; vermag eine leere Hand Speise zu kaufen? 

Beamter. 
(Stößt sie mit dem schwarz-roten Beamtenstab.) Vorwärts jetzt!

Haitang  
(klagt). Meine Kraft ist erschöpft! Ach, käme nur bald der Tag, der mich der Schuld entrückt, die auf mir lastet!

Beamter  
(stößt sie vorwärts) Jetzt sprichst du selber aus, dass du schuldig bist!

Haitang  
(stolpert ein paar Schritte) Ja, ich bin schuldig, aber es ist eine andere Schuld, eine Schuld vor dem Himmel.

Beamter 
(wütend) Das ist Gemurmel ohne Sinn und ein Verwirren der Vorgänge! (Stößt sie wieder ein paar Schritte vorwärts.) Vorwärts!

Haitang 
(taumelt, fällt) Hier ist es glatt, der Boden ist hart gefroren. Meine Füße brennen, ich kann nicht weiter!

VIERTER AUFTRITT

Die Vorigen; dazu Munglan aus dem Wirtshaus.



(Der Schneesturm hat nachgelassen, so dass die Beamten jetzt, da das Licht aus der geöffneten Tür fällt, das Einkehrhaus sehen.)

Munglan
 (öffnet die Tür) Ihr armen Wanderer im Schneesturm; kommt herein, euch zu wärmen und mit heißem Wein zu erquicken!

Beamter 
(zu Haitang) Heraus mit deinen Kesch!

Haitang. 
Soll ich aus Spreu Silber zaubern? Was soll ich dir geben, um Milde zu finden?

Munglan. 
Nehmen Sie sie mit herein, Herr Beamter, mag sie sich am Herdfeuer wärmen, Ihre Gefangene!

Beamter. 
Sie ist eine Mörderin. (Zu Haitang) Was tue ich nur mit dir, du Drachenbrut? (Sieht sich um) Hier will ich dich anbinden, schlechtes Weib. (Er schleppt Haitang zu dem immergrünen Baum, unter dem sie im zweiten Bild mit Liu-Po gesessen, löst ihre Hände aus dem Kang und fesselt diese mit einer Kette, die er um den Baum schlingt.)
Munglan 
(lockend) Eben sehe ich, wie der Wirt das Rindfleisch auf den Tisch stellt.

Beamter. 
Gleich, gleich! Ich muss nur erst den da (zeigt auf den Soldaten) belehren. Er soll bei dieser Schild​kröte Wache halten, derweil ich mich stärke. (Wendet sich an den Soldaten, der die ganze Zeit wie ein Automat jede Bewegung und Geste des Beamten nachgemacht hat.) Erst ich Wein, dann du. Jetzt du hier Wache halten!










Soldat  
(nickt) Gut! (Schultert seinen Stock und be​ginnt zwischen dem Wirtshaus und dem Baum auf und ab zu marschieren.)
Haitang  
(schluchzt auf) Kuanyin vom Loka-schan, Göttin der Barmherzigkeit, sieh mein Herzeleid!

Munglan. 
Herr Beamter, Sie schauen so gutmütig aus und sind doch so hart mit ihr!

Beamter  
(prüft noch rasch Haitangs Fesseln, geht dann auf Munglan zu) Eine Teufelin ist sie. Der Zahn juckt einem ob ihrer Lügen! (Spuck  aus und geht mit Munglan ins Wirtshaus. Die Tür schließt sich hinter den beiden. Der Soldat marschiert wie ein Automat zwischen Wirtshaus und Baum auf und ab. Mond, von Wolken fetzen über jagt, scheint silbern auf Haitang.)
Haitang. 
Mich dürstet!... (Um​armt den Stamm, soweit es ihre gefesselten Hände er​lauben.) Göttin des Baumes, du kennst mein Vergehen! Sandte nicht das Schicksal selber Liu-Po zu mir? Baum, du hörtest und sahst ihn. Wüsste er jetzt, wie elend ich bin, er würde herbeieilen..... Muss ich deshalb mein Kind verlieren, weil ich Herrn Ma glauben ließ... (Bricht aus) Mein Kind ist es! meines! Göttin des Baumes, war mein Verschweigen eine so schwerwiegende Lüge?,... (Sie lehnt den Kopf an den Stamm.)






FÜNFTER AUFTRITT

Haitang. Beamter. Soldat.

 (Aufs neue verdecken dicke Wolken den Mond, man sieht fast nichts und hört nur den schweren Schritt des auf- und abschreitenden Soldaten. Da fliegt die Tür zum Wirtshaus auf; der Beamte kommt angeheitert heraus und ruft dem Soldaten zu.)

Beamter.
 He, Bruder Soldat! Komm! Gutes Fleisch, guter Wein! Viel warm! Sollst es auch gut haben! (Soldat weist stumm auf Haitang und will dem Beamten die Pike in die Hand drücken. Beamter kratzt sich den Kopf.) Dies Weib hängt mir an wie der Klotz am Bein... Was tue ich mit ihr?... Ach was! ... (Geht auf den Baum zu und löst die Kette, an der er dann Haitang hinter sich her ins Wirtshaus schleift.) Mag sie sich wärmen und trocknen, sie wird dann besser laufen.



(Haitang folgt willenlos an der Kette. Soldat marschiert stumm hinter beiden drein.)

SECHSTER AUFTRITT

Die Vorigen. Tschang-lin. Munglan. Weinschenk. (Doppelszene)



 (Der Mond verdunkelt sich völlig; desto heller strahlt nun das innere des Wirtshauses. Dort sitzt am Tisch Tschang-lin; für den Beamten und den Soldaten stehen Stühle bereit. Der Weinschenk geht auf und ab. Munglan lehnt an einer Art Theke. Herein stolpern, von der Hel​ligkeit geblendet, der Beamte, Haitang an der Kette führend, und der Soldat.)

Haitang  
(schaut auf, erkennt Tschang-lin, schreit auf) Älterer Bruder...

Beamter  
(dreht sich wütend nach ihr um) Willst gar den hohen Herrn mit deinem Gewinsel belästigen?

Munglan  
(presst die Hand vor den Mund, um bei Haitangs Anblick einen Aufschrei zu unterdrücken; kämpft mit Tränen. Tschang-lin legt, Haitang bedeut​sam anschauend, den Finger an die Lippen, um ihr Schweigen anzudeuten; Haitang starrt den Bruder fassungslos an. Munglan schlendert auf Haitang und den Beamten zu) Herr Beamter. Wie blass Ihre Gefan​gene ist, wie sie vor Frost am ganzen Leibe zittert. Setzen Sie sich hierher an den Ofen, arme Frau! (Will Haitang zum Ofen ziehen, berührt dabei die Kette.) Lösen Sie ihr die Kette, Herr Beamter! (Kokettiert mit ihm)
Beamter. 
Im Vorschriftsbuch für Beamte steht geschrieben (zitiert): Die Fesseln sind nicht zu lösen, ehe nicht der Richter das Urteil gesprochen. (Zu Haitang) Komm her, dass ich dich hier an den Ofen schließe!



(Haitang lässt alles willenlos und erschöpft mit sich geschehen; ihre Augen wandern von Tschang-lin zu Munglan.)

Munglan 
(macht dem Beamten schöne Augen). Sie müssen ein Beamter höherer Grade sein, dass Sie die Gewalt haben, Ketten zu schließen oder zu lösen.




Beamter 
(zieht ein Schlüsselbund heraus und schliesst die Kette um das Ofenbein; sichtlich geschmeichelt) Herr Sekretär Tschao setzt größtes Vertrauen in mich.

Munglan 
(passt genau auf, mit welchem Schlüssel er das Kettenschloss schließt) Gleich, als ich Sie draußen erblickte, wusste ich, dass Sie kein geringer Beamter sein könnten! 

Beamter 
(geschwellt vor Stolz) Wenn ich den Schlüssel hineinstecke und nach dieser Seite drehe (tut es), dann ist der Kang offen.





Munglan
 (kann die Tränen nicht verbergen, als sie Haitangs Hals sieht) Wie wundgescheuert ist ihr Hals vom Eisen! Lassen Sie mich ihr dieses Tüchlein (das Tuch, mit dem sie sich die Tränen gewischt hat) um den Hals winden, es ist ja nur ganz klein...

Beamter. 
Geht nicht. Was würden die in Peking sa​gen! ... (Schließt den Kang wieder zu) Dieses Weib ist Ihre Tränen gar nicht wert, Fräulein.

Tschang-lin (der aufmerksam alles verfolgt hat) Munglan, wo bleibt der Wein? Herr Beamter, verkürzen wir uns die Zeit mit Trinken!

Munglan 
(ruft in die Küche) Weinschenk, neuen Wein für meinen Herrn. (Geht zur Theke)
Beamter 
(stößt Haitang, dass sie hin fällt, geht zum Tisch, macht Kotau und setzt sich). Tausendfache Ehre für mich kleinen Menschen. (Der Soldat folgt ihm wie ein Automat und setzt sich gleichfalls mit dem Rücken zum Publikum; Haitang ist fast ohnmächtig.)
Tschang-lin (schilt Munglan) Geziemt es sich für die Freundin eines Doktors aller Grade, an solche Kreaturen Mitleid zu verschwenden?

Munglan 
(scheinbar beschämt) Schelte mich mein Ge​bieter nicht. (Weinschenk setzt vier Becher mit Wein auf die Theke.) 
Weinschenk (tritt an den Tisch) Guter Landwein ist es; der erste Becher reinigt den Mund, der zweite wärmt den Leib; (lacht) der dritte umnebelt den Verstand.

Munglan 
(hat während der Worte des Wirtes schnell ein Kristallfläschchen aus dem Ärmel geholt und gießt in drei Becher Mohnsafl; dann trägt sie den vierten Becher zu Tschang-lin) Herr, trinken Sie nicht, es könnte Gift darin sein!

Weinschenk (nimmt seinen Becher) Gift in meinem besten Wein? So vergiftet ist mein Wein, dass ich auf einen Zug den ganzen Becher leere! (Tut es)


Tschang-lin (zum Beamten) Gutes Beispiel gibt der Weinschenk. (Setzt den Becher an)
Beamter 
(tut es ihm nach). Der dritte Becher soll trunken machen? Darüber müssen die vier Meere lachen! (Verbeugt sich vor Tschang-lin) Langes Leben!

Tschang-lin (verbeugt sich gleichfalls) Und viele Enkel! (Der Soldat tut es ihnen nach.)
                      (Beide setzen die Becher an und leeren sie auf einen Zug)
Beamter. 
Tausendfaches Glück dem Spender! (Gähnt) Warm ist es hier. .. immer wärmer wird es.. . rote Kreise drehen sich... Wolken... Nacht... (Legt den Kopf auf den Tisch und schläft ein. Ebenso Soldat und Weinschenk.)
Tschang-lin (springt auf). Ihr Erwachen wird nicht schön sein!

Munglan 
(klatscht in die Hände) Es ist geglückt! (Eilt zu Haitang, die besinnungslos ist.) Schwester, wach auf, kleine Schwester! (Löst mit zitternden Händen Kette und Kang.) 
Tschang-lin  (holt hinter dem Ofen Kleider und Schuhe hervor) Hülle dich in diesen Pelz. Wir müssen fort!

Haitang 
(wie aus einem schweren Schlaf erwachend) Was tust du, älterer Bruder?

Tschang-lin. Haitang, kleine Schwester, wir warten hier seit Stunden, um dich zu befreien und mit dir zu fliehen. Kannst du schon stehen? (Haitang erhebt sich schwankend; Munglan wirft ihr einen Schulterpelz über.) Komm, stütze dich, weiter abwärts warten Sänften auf uns.

Haitang 
(hat sich er holt) Ich soll mit euch fliehen?...

Munglan. 
Wir haben alles vorbereitet.

Tschang-lin. Jetzt ist kein Augenblick mehr zu ver​lieren! (Will Haitang an der Hand mitziehen)
Haitang. 
Wollte ich mit euch fliehen, wäre alles ver​loren! 

Munglan 
(auf weinend) Sie redet irre! Die Qualen haben ihren Geist verwirrt!

Tschang-lin.  Komm, Schwester, komm! (Will sie fortziehen)
Haitang. 
Eine Gärtnerin verkaufte einem Mann Früchte. Da aber ein anderer des Weges kam, der ihr wohlgefiel, gab sie diesem die schönste Frucht. 

Tschang-lin. Schwester, komm zu dir! Lass uns eilen!

Munglan 
(weinend) Ihr Geist weilt auf der Feeninsel Ying-Tschan! So öffne doch die Augen und erkenne mich.







Haitang. 
Ich kenne dich wohl, Schwester Munglan, meines älteren Bruders Geliebte. Verzeih, dass ich einst vermeinte, besser zu sein als du.  Jetzt weiß ich, wie schuldig ich bin. Die Götter wollen selbst das Urteil sprechen. Komme ich im Kang nach Peking und finde dort gerechte Richter, so kann ich froh mich meines Kindes freuen; dann haben die Götter mir verziehen, dann gilt vor den Himmeln die Liebe mehr denn alle Schuld vor den Menschen. 

Tschang-lin. Wie du dich auch sträuben magst, ich werde dich forttragen und vor den Schergen retten! (Zerrt sie weiter) Lösche die Lichter, Munglan, damit kein Vorübergehender in die Fenster schauen kann. (Munglan tut es und lässt nur eine Kerze brennen. Tschang-lin will Haitang auf den Armen hinaus​tragen. Sie wehrt sich.) Ich bitte dich, Schwester, sträube dich nicht länger.. . (Seine Stimme wird leiser.)
SIEBENTER AUFTRITT

Pao und Liu-Po.

(Das Wirtshaus ist dunkel. Draussen hat der Sturm nach​gelassen, der Mond scheint hell. Pao und Liu-Po erschei​nen von links auf der Straße.)

Pao. 
Hier muss ein Rasthaus sein, Liu-Po. 

Liu-Po. 
Wird der Weg auch nicht zu beschwerlich, weiser Herr Pao?

Pao. 
Es kostet mich greisen Mann zwar viel Anstrengung, den weiten Weg nach Tscheng-tschou zu machen, allein das Bild, das die Akten ergaben, war so seltsam, die Aussagen so widerspruchsvoll.






Liu-Po 
(eifrig) Wenn nur auch ich erst so weit wäre, Verhandlungen führen zu dürfen.

Pao. 
Es könnte sein, dass ich meinem Schüler diese Verhandlung überlasse. - Ist es Gattenmord oder eine Kette von Verstrickung und Verleumdung? Tiefer zu schauen als die von Liebe, Leid und Haft verwirrten Gemüter der andern, das ist das Geheimnis eines gu​ten Richters.

Liu-Po 
(verneigt sich tief vor Pao) So mögen die Götter mir schenken, weise zu werden wie der „alte“ Pao!

Pao. 
Ewig lernt man neu. 

Lui-Po. 
Hätte ich meiner leiblichen Schwester das Urteil zu sprechen: sie sollte bei mir nichts finden als Gerechtigkeit!

ACHTER AUFTRITT

Pao, Liu-Po, dazu Tschang-lin, Munglan, Haitang aus dem Hause; vom Pekinger Weg links der Fackelträger und untere Beamte: das Gefolge des Richters Pao. (Die Wirtshaustür wird von innen aufgerissen, Tschang-lin erscheint, die sich sträubende Haitang auf den Armen, während Munglan hinter beiden herläuft.)

Tschang-lin. Und müsste ich dich auf den Armen nach Peking tragen, jüngere Schwester, dein Haupt soll nicht unter dem Beil des Richters fallen.

Pao 
(tritt vor) Was geht hier vor?








Tschang-lin. (lässt vor Schreck Haitang aus den Armen gleiten) Der weise Richter Pao! 

Munglan. 
(drängt sich schützend vor Tschang-lin) Meine Schwester überfiel auf der Rast eine Schwäche, weiter unten warten unsere Sänften; daher wollte dieser Herr meine Schwester hintragen

Pao. 
Das werden Sie zu beweise haben. Eher möchte man meinen, es handle sich um Menschenraub! (Zu Liu-Po) Laternenträger!

Liu-Po 
(ruft) Laternenträger herbei!
(original: Fackelträger)
Haitang 
(späht scharf in die Richtung Liu-Pos) Diese Stimme? ... Wessen Stimme?


(Fackelträger und Beamte, die sofort Tschang-lin, Haitang und Munglan umringen.)

Pao 
(befiehlt mit einer Handbewegung einen Fackelträger, Haitang ins Gesicht zu leuchten) Es ist die Angeschuldigte aus Tscheng-tschou!

Liu-Po. 
(hat unterdessen zwei Beamte angewiesen, das Haus zu durchsuchen; sie eilen mit Fackelträgern hin​ein, es wird Licht innen) Welch unerwartete Verwicklung!


(Man sieht im Innern des Einkehrhauses Schatten hin- und hergleiten.)

Haitang 
(flüstert). Die Stimme? ... Diese Stimme? ... (Ein Beamter tritt aus dem Hause, eilt zu Liu-Po und erstattet leise Bericht.)
1. Gerichtsdiener.. Ohne Zweifel der Versuch, die Angeschuldigte dem Arm der Gerechtigkeit zu entziehen! Kang und Armketten liegen aufgeschlossen dort drinnen. Der Wirt und die Begleitbeamten sind eingeschläfert; jeder Versuch, sie aufzuwecken, war bisher vergeblich!

Pao. 
Durch diese Wendung erübrigt sich unsere Reise nach Tscheng-tschou. Wir kehren zurück nach Peking. (Einige Beamte eilen ab) Man nehme diese drei in Gewahrsam.

Liu-Po. 
Beamte, verhaftet diese Drei! (Beamte legen Munglan und Tschang-lin die Hand auf den Arm. Der neben Haitang stehende Beamte eilt ins Haus, ihre Ketten zu holen.) Dieser Versuch, die Angeklagte dem strafenden Arm des Gerichtes zu entziehen, be​weist, dass man sie schuldig glaubt. Ich möchte sagen: die Frau aus Tscheng-tschou ist des Gattenmordes schuldig befunden!

Haitang. 
Seine Stimme! Seine Stimme! (Reißt einem Fackelträger die Fackel aus der Hand, eilt zu Liu-Po und leuchtet ihm ins Gesicht.) Er ist es! Liu-Po? ... (Beugt sich ängstlich vor) Du bist doch Liu-Po?



(Pao hat sich in den Schatten des Chrysanthemenbusches zurückgezogen und beobachtet aufmerksam die Szene.) 

Liu-Po 
(ringt mit sich) Ja, ich bin Liu-Po, und du ... du bist Haitang...

Haitang. 
Du bist es, Liu-Po. Die Götter halfen mir! Ach, nun wird alles gut! Du lieber Baum! Göttin des Baumes, ich danke dir dafür!

Pao 
(mit starker Stimme) Sie sind des Gattenmordes angeschuldigt!



(Liu-Po tritt einen Schritt zurück.)

Haitang 
(zu Liu-Po gewendet) Mein Gatte lebt nicht mehr! Doch wessen man mich beschuldigt, ich tat es nicht! Du glaubst mir doch?... 

Liu-Po  
(weicht zurück) Vor dem Gericht wird dir Gerechtigkeit werden, Haitang.

Haitang  
(starrt ihn an) Gerechtigkeit? ... Göttin des Baumes, hörtest du? Gerechtigkeit, dort, wo die Liebe spricht und Liebe Antwort geben muss?! (Sie läuft zum Baum) Göttin des Baumes, hast du mich auch verstoßen? (Rüttelt am Stamm)
Pao. 
Der Götter Sinnen und Trachten offenbart sich bei den Menschen als Gerechtigkeit!


(Der Beamte erscheint aus dem Hause mit Haitangs Ketten und nähert sich ihr.)

Haitang 
(sieht ihn, streckt ihm die Hände entgegen) Fessele meine Hände, die nicht mehr wert sind, mein Kindchen zu wiegen!

Liu-Po 
(befiehlt mit dumpfer Stimme) Man mache sich bereit, nach Peking aufzubrechen!

Haitang. 
Ja, nach Peking! Schneller nach Peking! In deine Arme flüchte ich jetzt, Göttin des Todes, bei dir will ich ausruhen... 

Pao 
(dunkel) Vergiss die Gerechtigkeit nicht!

(Im Hause wird es dunkel; unter dem Himmel braust der Schneesturm. Geleitet von den Fackelträgern setzt sich der Zug nach links in Bewegung.)

Vorhang
SECHSTES BILD

In der "Gelben Halle" des Obergerichts von Peking. Akazien blicken durch die hohen bis zum Fußboden reichenden Fenster in der Rückwand. Der goldene Sessel des Oberrichters steht erhöht auf der linken Seite, darunter der Stuhl des Sekretärs. Zwischen zwei Fenstern die „Warnungstafel des Kaisers“, auf welcher die Beamten ermahnt werden, stets ihre Pflicht zu tun. Jeder Vorübergehende hat der Tafel seinen Respekt zu erweisen. Ein Zuhörerraum fehlt. An der Mauer ein durch Stricke abgegrenzter Platz für die Angeklagten. Rechts eine breite Tür.

ERSTER AUFTRITT

Schriftstellerin, Pao und Liu-Po.

Schriftstellerin. Die Gnade des Kaisers hat Pao zum Kanzler der Ta-Tschang-Halle ernannt. Er fürchtet nun, sein Richteramt nicht mehr gewissenhaft genug ausführen zu können. Deshalb möchte er Lui-Po als seinen Nachfolger einsetzen.


 (Pao und Liu-Po treten von links vorn ein und verneigen sich vor der Warnungstafel.)

Pao. 
(vor der Tafel) Der Himmelssohn hat mir zum Zeichen der Gewalt das Schwert und das goldene Tablett verliehen. Ich darf lösen und binden, strafen und trösten. Sie, Liu-Po, will ich erhöhen: von nun an sollen Sie nach Recht und Gewissen für mich die Verhandlungen führen.

Liu-Po. 
(erhebt sich und verneigt sich dreimal vor Pao) Kleiner Mensch ist unwürdig solch großer Gunst, doch ich will mich stets bemühen, die Wahrheit zu erforschen und Gerechtigkeit zu üben.

Pao 
(setzt sich in seinen Sessel) Noch heute sollen Sie Gelegenheit dazu haben. Lassen Sie die Verhandlung eröffnen.

Liu-Po.
 (weicht erschreckt zurück) Heute noch? Bei der Untersuchung des Gattenmordes von Tscheng-tschou? Will mein weiser Lehrer mich in Versuchung führen?

Pao. 
Ängstlichkeit vor der Prüfung ziert den Anfänger. Wie eng uns auch menschliche Ketten mit den Herzen, die gefehlt haben, verbinden, das Recht bleibt stets das gleiche in uns. In unsere Hand ist Strafe und Gnade gelegt. Ich will, um Ihnen Zeit zur Sammlung zu verschaffen, zuvor untersuchen, welche Motive dem von uns aufgedeckten Versuch der Gefangenenbefreiung zugrunde lagen, denn nicht immer ist, was vor Augen liegt, die alleinige Wahrheit des Herzens. Die gilt es zu erforschen. Daraufhin aber soll Liu-Po beweisen, dass der Schüler nicht dem Lehrer das Gesicht rauben will!

Liu-Po. 
Demütig bittet verzagter Schüler weisen Lehrer, ihm die Richtung zu weisen, in der das wahre Recht in dieser Sache liegt.

Pao. 
Richter sein, heißt das Recht finden! Sie sollen in sich selber das Recht erkennen, um Recht zu sprechen!

Liu-Po. 
(rafft sich mit sichtlichem Entschluss auf) Hören und Gehorchen! (Ruft laut) Die Parteien sind vorzuführen!

ZWEITER AUFTRITT

Die Vorigen. Tschang-lin. Munglan. Su-Schun. Tschao. Ah-Siu. Amtsdiener mit Kind. Haitang. Weitere Richter und Amtsdiener.

(Haitang ist nicht mehr im Kang und ungefesselt; ihre Kleidung ist einfach, aber sauber und ordentlich, sie wird von einem Amtsdiener eskortiert. — Zwei weitere Richter setzen sich links und rechts neben Liu-Po, der sich auf den unteren Richterplatz setzt und malen während der ganzen Zeit eifrig auf ihren Pergamentrollen. —Tschang-lin, Munglan — beide gleichfalls von einem Amtsdiener geleitet — und Haitang werden in den für die Angeklagten abgegrenzten Raum geführt. — Su-Schun, Tschao, Ah-Siu ihnen gegenüber. Amtsdiener mit Kind hält sich im Hintergrund. — Haitang bleibt während der Verhandlung gegen Tschang-lin und Munglan völlig gleichgültig; sie steht, den Blick gesenkt, unbeweglich da. Alle, mit Ausnahme der beiden Richter, treten durch die Türe rechts. — Alle machen beim Eintritt Kotau vor dem Richtertisch.)

Pao. 
(erhebt sich) Des Himmelssohnes Gnade hat mich hierher gestellt, damit ich die Wahrheit finde. (Kleine Pause. Munglan lässt eifrig die Gebetsperlen durch die Finger gleiten, Ah-Siu beißt sich auf die Lippen; die Männer senken die Köpfe. Pao spricht weiter.) Tschang-lin und Munglan! (Beide treten vor und machen Kotau.) Auf frischer Tat hat man Sie bei dem Versuch angetroffen, eine Gefangene zu befreien. Sie haben gestanden; bleiben Sie bei dem Geständnis?

Beide. 
Wir gestehen unsere Tat ein.

Pao. 
Fast scheint man auf das Vergehen stolz zu sein?

Tschang-lin. War es nicht meine Pflicht? Die Schwester, die ich aus Eigennutz an Herrn Ma verkaufte, die Schwester, die mich dreimal rettete vor Schande, vor Verzweiflung und vor dem Gefängnis, — wie sollte ich nicht alles aufbieten, sie zu befreien! Vor Scham errötet waren die Wangen der Ahnen, da ich Haitang aus edlem Geschlecht einem Mann niederen Standes verkaufte. Im Yamen von Tscheng-tschou stand sie, klein und hilf​los, nur bangend um ihr Kind, und fand doch Worte noch für ihren schlechten Bruder. Damals schwor ich mir selber zu, ein anderer zu werden; ich wagte es und es gelang mir auch. Die Schwester doch, die Kleine und Zarte, — Henker trieben sie durch Sturmwind und durch Eis (Munglan schluchzt auf), wie man ein Kalb zur Schlachtbank führt. 

Pao. 
Als Doktor aller Grade, warum vertrauten Sie nicht dem Gericht?

Tschang-lin. So sprach auch Tschang Haitang, die jüngere Schwester. Sie wünschte vor Gericht gestellt zu werden...

Pao. 
Es ist edel von Ihnen, die des Gattenmordes Angeschuldigte entlasten zu wollen, doch uns Richter kümmern jetzt nur Ihre eigenen Motive.

Tschang-lin. Ich wohnte der Verhandlung in Tscheng-tschou bei...

Pao. 
(zu Tschang-lin) Doktor Tschang-lin leitete Geschwisterliebe. (Wendet sich zu Munglan) Aus welchem Grunde aber wurden Sie zur Helfershelferin an diesem Vergehen?

Munglan. 
(macht Kotau) Hoher Herr Richter, ich sündigte einmal an Haitang, als ich die Lüge über meine Lippen ließ; doch als ich dann von Tschang-lin hörte, wie elend Haitangs Los war, als ich sie sah... Herr, hätten Sie Haitang auf der Erde liegen sehen, Herr, Sie wären selber hingegangen und hätten sie befreit! Tschang-lin hat recht getan und morgen will ich tun, was gestern nicht glückte, wenn er es mir befiehlt.

Pao. 
(erhebt sich, mit ihm die Richter; Tschang-lin und Munglan knien nieder) Tschang-lin, Sie handelten falsch, doch trieb Sie Reue und Schuldgefühl und Liebe zu Ihrer Schwester. Ich übe das Recht der Gnade an Ihnen aus. Erheben Sie sich, die Schuld ist Ihnen erlassen .. . (Tschang-lin erhebt sich, steht ehrfürchtig geneigt da.) Sie aber, Mädchen aus dem Teehaus, Sie trieb Geschwisterliebe nicht. Sie sind der Mithilfe schuldig. Schwer ist die Strafe für solch ein Vergehen. (Tschang-lin schaut entsetzt auf.) Doch da Sie so treulich zu dem Gatten steht, so möge Ihnen ebenfalls des Kaisers Gnade leuchten. Sie sind frei! (Munglan lächelt Tschang-lin strahlend an; mit tiefen Verbeugungen vor Pao treten beide in den Hintergrund zurück. Die Richter setzen sich. Pao setzt sich gleichfalls, winkt Liu-Po zu.) Nun zum zweiten Fall, zum Gattenmord in Tscheng-tschou.

Liu-Po. 
(erhebt sich, verneigt sich zur kaiserlichen Tafel hin und setzt sich wieder) Tschang Haitang aus dem Hause Tschang! (Haitang hört nicht und schaut nicht auf. Amtsdiener, der neben ihr steht, schiebt Haitang, die automatisch Fuß vor Fuß setzt, auf den Platz der Angeklagten, drückt sie sanft nieder zum Kotau.) Tschang  Haitang aus dem Hause Tschang, durch Willensäusserung zweite Gattin des Herrn Ma, man beschuldigt dich, den Gatten durch Gift ums Leben gebracht und den Versuch gemacht zu haben, der Ersten Gattin das Kind gewaltsam zu rauben, um dir Vermögensvorteile zu verschaffen. (Haitang presst die Lippen zusammen und schweigt) Die Akten weisen nach, dass du der Klägerin Aussage mit dem Ausruf bekräftigt hast: Sie spricht die Wahrheit! Bleibst du bei dem Geständnis? (Haitang schweigt) 

Tschang-lin. (springt vor) Freiwillig will ich mich auf die Bank zur Bastonade ausstrecken, doch lassen Sie mich für die Schwester sprechen! Herr Richter (verneigt sich),  nicht Liebe war es, die meine jüngere Schwester an Herrn Ma band, allein sie war ihm eine gute Gattin. Beweist es nicht genug, dass der Verstorbene, obwohl sie ohne Mitgift war, sie zur Zweiten Gattin erheben wollte? Man untersuche neu und unvoreingenommen, und man wird finden, dass ich wahr gesprochen .. . Jetzt strafen Sie mich wegen Ungebühr, ich will es gern erdulden!

Pao. 
Ich entnehme den Worten Tschang-lins, Doktor aller Grade, dass er die Verteidigung der Angeschuldigten führen will. Er möge seinen Platz einnehmen und warten, bis das Gericht ihn zur Verteidigung aufruft.

Tschang-lin. (verneigt sich dankend und stellt sich etwas hinter Haitang) Zehntausendfachen Dank! Haitang bangte einzig um ihr Kind...

Liu-Po.
 Ihr Kind? Die Zeugen sagen übereinstimmend aus, dass es das Kind der Ersten Gattin ist. Ihr Kind? Man beschuldigt dich, Angeklagte, du habest jenes Kind rauben wollen. Und du behauptest, es sei dein Kind?

Haitang. 
(wie aus einer Betäubung erwachend) Mein Kind? Wo ist es? (Sieht sich wild um und erblickt das Kind auf dem Arm des Amtsdieners, streckt die Arme nach ihm aus.) 

Ah-Siu. 
(macht Kotau) Ich flehe um Vergebung, dass ich ungefragt spreche. Mein ist das Kind, die Zeugen sagten und bekräftigten es. Mir gehört das Kind!

Liu-Po. 
(lässt die Augen von einer zur andern wandern) Was in der Welt geschieht, läuft im Kreise um. Auch wir drehen uns in einem Kreise ... Was ist Wahrheit?

Pao. 
(erhebt sich) Im Kreise grenzen die Himmel die Erde ab; im Kreise läuft des Schicksals urewige Vorausbestimmung. Im Kreise sitzen die Höllenfürsten, im Kreise sitzen die Götter. Befragen wir den Kreis! (Setzt sich) Mein jüngerer Amtsbruder möge einen Kreis aus Kreide ziehen und in seine Mitte das Kind legen lassen. Ihr beiden Frauen, die eine fasse es am linken Arm, die andere am rechten. Die wahre Mutter wird die wahre Kraft besitzen, das Kind aus dem Kreis zu ziehen.


(Amtsdiener nimmt ein Stück Kreide und zieht zwischen Haitang und Ah-Siu einen Kreis; der andere Amtsdiener legt das Kind hinein. Alle schauen mit Aufmerksamkeit dem Schauspiel zu. Munglan presst die Hände auf den Mund. Haitang zieht nur sanft und lässt sofort los, als Ah-Siu mit brutaler Gewalt das Kind an sich reisst. Der Amtsdiener nimmt es ihr fort.)

Liu-Po. 
Man sieht, dass es nicht das Kind der Angeschuldigten sein kann, sie vermag es nicht aus dem Kreis zu holen.

Pao. 
Gebt Raum der inneren Sammlung! (Alle neigen die Köpfe, kleines Schweigen) Die Frauen mögen den Versuch wiederholen!


(Der Amtsdiener legt das Kind erneut in den Kreis, und wieder zieht Ah-Siu das Kind an sich, während Haitang kaum eine Anstrengung macht.)

Liu-Po. 
(zu Haitang) Angeklagte! Haitang! Da des Richters Weisheit dir durch den Kreidekreis verhelfen will, vor aller Augen klar die Wahrheit zu beweisen, lässt du zu, dass die andere siegt. Ich sah es nur zu genau, du gabst beide Male sofort des Kindes Arm frei. Warum?

Haitang. 
Wie dürfen Männer über Mütter richten! Ich bitte um Vergebung.  Wie dort im Kreise das Kindchen lag und lächelte und nichts ahnte, wie hätte ich ihm weh tu tun können, meinem Liebling? Zögen ich und sie zur gleichen  Zeit  mit voller Kraft: es liefe Gefahr, mitten durchgerissen zu werden. Niemals würde ich dazu im Stande sein. Doch jene dort, was schert sie groß der Schmerz ?

Ah-Siu. 
Ich, ein Nichts, bitte das hohe Gericht um Schutz vor den Schmähungen der frechen Buhldirne. Wenn man ein Kind hat, das einem genommen werden soll, dann darf man nicht wehleidig klagen; dann fasst man das Kind lieber mit harter Hand, damit man ihm dann in Zukunft den Schmerz doppelt und dreifach versüßen kann.

Haitang. 
Mehlsuppe wirst du ihm geben; doch Liebe und Zärtlichkeit vermag die wahre Mutter nur zu schenken. Tigerin du, du Menschenräuberin!

Liu-Po. 
Wie lauten Kung-Fu-Tses Höflichkeitsregeln? 

Haitang. 
Verneigen, Nachgeben, Sanftmut und Ehrerbietung! (Verneigt sich und wird still und sanft.)
Liu-Po. 
Daran ließest du es soeben fehlen.

Pao 
(nachdenklich mit einem Blick auf Liu-Po) Anscheinend hat uns auch der Kreidekreis bis jetzt nicht geholfen. Wo steckt die Wahrheit?


(Liu-Po schlägt die Akten zu und schaut vor sich hin.)

Haitang. 
Unter den Menschen hier bin ich allein. Das Rad des Unglücks dreht sich.

Liu-Po 
(erhebt sich) Ich spreche das Urteil! (Pause) Die Wahrheit ward durch den Kreidekreis offenbar! Der Kreis grenzt ab das Innen nach dem Außen, er ruft zur Sammlung und Erkenntnis. Er ist die höchste Gerechtigkeit, denn er offenbart die reine Liebe.  (Alle verneigen sich.) Die wahre Mutter scheute davor zurück, dem Kinde wehzutun. Jene, die echte Muttergefühle nicht kennt, denkt nur an den Vorteil in der Zukunft. Haitang aus dem Hause Tschang ist die wahre Mutter des Kindes! Und da uns nun der Kreidekreis geholfen, die rechte Mutter zu finden, werden die Götter uns auch helfen, die wirkliche Mörderin zu finden. 

Gerichtsschreiber. Hier in den Akten steht die Aussage der Ersten Gattin: jene, die nicht die Mutter des Kindes ist, hat auch den Gatten mit Gift aus der Welt geschafft! 

Lui-Po  
(Zu Ah-Siu) Du sagtest so? (Ah-Siu setzt ver​geblich zu Worten an.) Herr Sekretär des Yamen in Tscheng-tschou, sind dies die Worte, welche die Erste Gattin sprach?

Tschao. 
Sie sprach so und fügte noch hinzu: bei meinen Ahnen!

Su-Schun    (wischt sich den Schweiss von der Stirn) Bei den Göttern, ich muss es bestätigen: das sagte sie!

Tschao. 
Das hohe Gericht hört es. Der Herr Präfekt von Tscheng-tschou bestätigt es. Ich bin nur die aus​führende Hand, falls Fehler bei der Verhandlung vorgekommen sein sollten.


Ah-Siu. 
Aber der treibende Mund! Dein Mund flüsterte mir ins Ohr, was ich zu sagen hätte. (Hält sich erschreckt selber den Mund zu.)
Liu-Po 
(zu Tschao) Bekennen Sie, dass Sie der Liebhaber der Frau waren und ihr das Gift besorgten!

Tschao. 
Das hohe Gericht sieht doch die Frau vor Augen. Und ich, ein Mann von gutem Aussehen, sollte zu jener in Leidenschaft entbrannt sein?

Ah-Siu 
(wütend) Du Betrügerteufel! Im Garten des Herrn Ma flüstertest du mir zu, dass ich schön sei wie die Göttin Kuan-yin! Und heute kommst du zu der Erkenntnis, ich sei ein alter Schminktopf? Ich will alles gestehen! Ich gestehe: ich habe dem Gatten das Gift gereicht und ich habe das Kind rauben wollen, um mir das Vermögen anzueignen, aber dieser Mensch hat mich dazu überredet, er hat mir das Gift auf gedrängt - aus Liebe zu ihm gab ich nach.

Liu-Po. 
Die Frau hat gestanden.


(Amtsdiener treten hinter Ah-Siu und halten sie fest.)

Su-Schun. 
(über und über schwitzend) Mir fiel bereits in Tscheng-tschou auf, wie seltsam der verhandlungsführende Sekretär den Lauf der Untersuchung beeinflusste. Ich nahm mir vor, das hohe Gericht später ausdrücklich darauf hinzuweisen.

Tschao. 
Du bestechlichster aller Beamten! Wer nahm das Geld jener Frau dort und ließ nicht nach mit Forderungen? 

Liu-Po. 
Wenn Lust und Gier und Habsucht sich zusammentun, wird leicht ein Drachenei ausgebrütet. Man führe die drei in den Kerker!




(Amtsdiener bemächtigen sich der drei. Die drei werden nach links abgeführt)

Liu-Po. 
Und du, Haitang, der so bitter Unrecht ge​schah, du, die du ohne Schuld bist vor Menschen und vor Göttern: Nimm dein Kind, du bist frei!


(Amtsdiener übergibt Haitang das Kind und geht ab)

Pao. 
Das Yamen ist geschlossen!


(Die Richter nach Links ab; die übrigen nach rechts. Es bleiben zurück: Pao, Liu-Po, Tschang-lin, Munglan, Haitang mit Kind.)

DRITTER AUFTRITT

Pao. Liu-Po. Tschang-lin. Munglan. Haitang mit Kind.

Haitang. 
Welch schöner Tag voll Sonne und Heiterkeit! Singe dir wieder dein Lieblings .. . Ewige Götter, ich danke euch!   

Pao. 
(zu Tschang-lin) Da dieser Tag so glücklich ausgegangen, möchte ich unterm Himmelslicht nur glückliche Gesichter sehen. 

Tschang-lin. Bis auf die Erde neige ich mich voller Ehrfurcht! (Tschang-lin und Munglan ab)
Liu-Po. 
(nähert sich Haitang) Du blühst wie eine Lotosblume, die eben noch des Sturmes Wellen hin- und hergerissen. 

Haitang. 
Dem Richter Liu-Po zehntausendfachen Dank, dass er im Kreidekreis die reine Wahrheit fand. Ihm danke ich mein Kind.

Liu-Po. 
Mir nicht. Danke allein den Göttern! In einem Einkehrhause wollte ein weiser alter Mann zwei junge Herzen vor unbedachtem Fehltritt warnen; er wollte mit ihnen und dem rechtmäßigen Gebieter der Frau das Spiel vom Kreidekreis spielen, die Treue zu erproben... Der, dem es nur um den Besitz der Frau ging, der war bereit; der andere aber, jener, der wahrhaft liebte, vermochte nicht aus dem Brauch ein Spiel zu machen: zu heilig war ihm ... (Bricht ab)
Haitang 
(fast atemlos) Und da erkanntest du? 

Liu-Po. 
Und da erkannte ich des Kreidekreises Wahrheit.

Haitang. 
Sonst nichts?

Liu-Po. 
(halb abgewandt) Was sonst? Ward dir nicht Gerechtigkeit?

Haitang. 
Erkanntest du sonst nichts?

Liu-Po. 
(betont konventionell) Du hast dies Kind, das du in Liebe an dich drückst...

Haitang. 
Mein Kind ward gezeugt in einer lauen Herbstnacht, da der gute Westwind mir einen neuen Traum herwehte, den Traum der Liebe einer Nacht.

Liu-Po. 
(stammelt) In jener Nacht...?

Haitang. 
(unter Tränen) In jener Nacht! Die gelbe Dämmerung stand Pate.

Liu-Po. 
Noch heute will ich dich zur Gattin nehmen! 

Schriftstellerin. (ist von hinten hinzugetreten) Dann soll der Kreis sich um euch schliessen, und tiefe Liebe sei sein höchster Sinn.
Vorhang
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